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Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ ericheint täglich morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentli 
96.—. Einzel» | 


Lo dz 


——— 


a Schriſteitung und Gejcäjtsitele: er 
Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Telephon 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Geſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schelftlelters täglich von 2.50 bis 3.50. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Optata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Ginzelnummer 20 Groſchen 


— un ebe Ta 


7. Jahrg. 


ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


gratis. 


Zweifelhaſter Wille zur Abrüſtung e Sehe. 


Frantreich. Italien und Japan gegen den englischen Abrüſtungs vorschlag. 


Genf, 18. September. In den letzten Tagen haben 
hier mehrfach Verhandlungen zwiſchen den franzöſiſchen, 
italieniſchen und japaniſchen Vertretern ſtattgefunden, um 
eine einheitliche Haltung der drei Abordnungen gegenüber 
dem engliſchen Abrüſtungsvorſchlag herbeizuführen. Es 
iſt, wie von gut unterrichteter Seike mitgeteilt wird, zwi⸗ 
ſchen den drei Abordnungen eine grundſätzliche Einigung 
in folgenden Punkten erzielt worden: 

I. Die Zuſtändigkeit der 3. Kommiſſion der Vollver⸗ 
ſammlung (Abrüſtungg für die Behandlung der grundſätz⸗ 
lichen Fragen der Abrüſtung wird beſtritten. Die Haupt⸗ 
fragen können allein in dem vorbereitenden Abrüſtungs⸗ 
ausſchuß behandelt werden, da in dieſem Ausſchuß neben 
den Mitgliedsſtaaten auch Nichtmitgliedsſtaaten wie Sſo⸗ 
wjetrußland, Vereinigte Staaten von Amerika und die 
Türkei teilnehmen und für die irgend welche Beſchlüſſe einer 
Kommiſſion der Völkerbundsverſammlung nicht bindend 
ſein können. Die Aufgaben der 3. Kommiſſion können ſich 
nur darauf beſchränken, der Vollverſammlung Vorſchläge 
für den Wiederzuſammentritt des vorbereitenden Abrz⸗ 
ſtungsausſchuſſes zu machen, jedoch nicht dem vorbereiten⸗ 


den Abrüſtungsausſchuß allgemeine Richtlinien für die Ar⸗ 


beiten zu geben, wie das in dem 1 Antrag, der vor 


einigen Tagen eingebracht worden ſei, vorgeſehen iſt. Die 
drei Mächtevertreter ſind aus dieſem Gauche der Muffe, 
ſung, daß der engliſche Abrüſtungsvorſchlag ohne weitere 
Aussprache dem vorbereitenden Abrüſtungsausſchuß über⸗ 


wieſen werden muß. 


2. Die franzöſiſche, italieniſche und japaniſche Abord⸗ 


fung vertreten ferner den Standpunkt, daß die bisherigen 
Beſchlüſſe des vorbereitenden Abrüſtungsausſchuſſes, an 
dem die engliſche Regierung beteiligt war und zu dem ſie 
ihre Zuſtimmung erteilt hat, einen bindenden Charalter 


tage und leinerlei Abänderungen mehr unterzogen werden 
önne. 

3. Die drei Abordnungen find nach wie vor der Auf⸗ 
faſſung, daß an dem Grundſatz der allgemeinen Wehrpflicht 
nichts gerührt werden darf und daß aus dieſem Grunde die 
ausgebildeten Reſerven — die große Streitfrage der letzten 
Jahre — nicht durch ein internationales Abrüſtungsabkom⸗ 
men beſchränkt werden könne. Die Herabſetzung und Be⸗ 
grenzung der Rüſtungen darf ſich nur auf den aktiven Trup⸗ 
penbeſtand beziehen. Das lagernde Kriegsmaterial darf 


ferner nur auf dem Wege der Herabſetzung des Milltär⸗ 


haushalts der Staaten, nicht jedoch durch direkte ziffern⸗ 
mäßige Verminderung eingeſchränkt werden. er 

4. Die drei Abordnungen find weiter der Auffaſſung, 
daß eine irgendwie geartete internationale Ueberwachungs⸗ 
organiſation, dem die Ueberwachung der Durchführung 


nicht 


— — ——⁰¹— — 


Macdonald ladet zur Seeabrüſtungs⸗ 
bonſerenz ein. 

London, 18. September. Miniſterpräſident Mac⸗ 
donald hat die Regierungen Frankreichs, Italiens und Ja⸗ 
pans und die engliſchen Botſchaſter in dieſen Ländern zur 
Teilnahme an einer 5⸗Müchte⸗Konſerenz zur Seeabrüſtung 
eingeladen, die in der dritten Januarwoche 1930 in Lon⸗ 
don ftattfinden ſoll. 2 


Einzelheiten der Flotteneinigung. 


England und Amerika ab 1935 gleich stark. — Flottenkonferenz Anfang 1930. 


London, 18. September. Intereſſante Einzelhei⸗ 

ten über das engliſch⸗amerikaniſche Abkommen werden im 
„Daily Herald“ veröffentlicht. Es iſt danach Uebereinſtim⸗ 
mung darüber geſchaffen worden, daß die Flotten Englands 
und Amerikas nach einer Uebergangsperiode von etwa ſechs 
Jahren gleich ſtark ſein werden. Für Schlachtſchiffe wurde 
dieſer Grundſatz ſchon bei der Waſhingtoner Konferenz von 
1921 aufgeſtellt. Beide eue haben jetzt auch für, 
Fal Gleichheit in Schiffszah 
ellt. England und die Vereinigten Staaten find ferner 
bereit, auf der bevorſtehenden Flottenkonferenz die völlige 


Abſchaffung der Unterſeeboote zu verlangen. 


Die größten Schwierigkeiten bereitet die Kreuzerfrage. 

an hat hier den Ausweg gefunden, den Vereinigten Staa⸗ 
ten eine größere Anzahl ſchwerer, England dagegen mehr 
leichte Kreuzer zu bewilligen. Als Ausgleich gibt ſich Ame⸗ 
rika mit einer geringeren Geſamttonnage in Kreuzern 
zufrieden. Im einzelnen ſollen die Kreuzerflotten im Jahre 
1936 folgende Stärken beſitzen: 1 95 15 ſchwere Kreu⸗ 


ger mit 20⸗Zentimeter⸗Geſchützen, ferner 35 Kreuzer mit 


15⸗Zentimeter⸗Geſchützen. Die Vereinigten Staaten wer⸗ 
um dieſelbe Zeit 18 ſchwere und 15 leichte Kreuzer 
haben. Hier liegt die einzige Meinungsverſchiedenheit, da 
le Amerikaner 21 anſtakt 18 ſchwere Kreuzer verlangen. 
ie Regelung dieſer verhältnismäßig geringfügigen Diffe⸗ 
renz wird der Fünfmächte⸗Konferenz überlaſſen bleiben. 
Das Abkommen ſoll übrigens 1935 nochmals zur Er⸗ 

um Gelegenheit zu weiteren Abſtrichen 
0 geben. Im übrigen dürfte die internationale Flotten⸗ 
Sulerenz, an der neben England und den Vereinigten 
taaten Frankreich, Italien und Japan teilnehmen wer⸗ 
en, erſt im Jahre 1930 ſtattfinden und nicht, wie man 
i { im Dezember dieſes Jahres. 
London als Tagungsort find von franzöſiſcher Seite 


en und Tonnage feſtge⸗ 


gegenüber Deutſchland“. 


Clemenceaus, 


die üblichen Einwände erhoben worden. Es wird zurzeit 
darüber noch verhandelt. a i 


die franzöſiſche Nealtion gegen Hoag. 


Der reaktionäre Abgeordnete Mandel, der zuſammen 
mit dem Innenminiſter Tardieu zu den intimſten Mit⸗ 
arbeitern Clemenceaus bei den Friedensverhandlungen in 
Verſailles gehörte, hat den Außenminiſter Briand brieflich 
davon benachrichtigt, daß er ſofort nach dem Wiederzuſam⸗ 
mentritt des Parlaments über die Gründe ihn zu inter⸗ 
pellieren gedenke, „wieſo er die vorzeitige Räumung des 
Rheinlandes habe zugeſtehen können gleichzeitig mit einer 
neuen Amputation des franzöſiſchen Reparationsanſpruchs 
Die Ankündigung Tardieus in 
ſeiner letzten Sonntagsrede, daß die Regierung Briand im 
Herbſt den heftigſten Angriffen wegen ihrer Haltung auf 
der Haager Konferenz ausgeſetzt ſein würde, hat alſo nicht 
betrogen. Es iſt ſicherlich nicht unintereſſant, daß ſich ge⸗ 
rade Mandel, der frühere Kamerad Tardieus im Dienſte 
als erſter Angreifer gegen das Kabinett 
meldet. i 775 f | 


Eine neue belgiſche Minifterliſte. 


Die Gerüchte über eine Umbildung wollen trotz aller 
Ableugnungen nicht verſtummen. Jetzt bringt auch die 
Antwerpener „Metropole“ eine Minicherliſte. Danach ſoll 
der bisherige Miniſterpräſident Jaspar Miniſter ohne 
Potrefeuille werden, das Kolonialminiſterium übernehme 
Tſchoffen, das neuzuſchaffende Arbeitsminiſterium van 


Caeneghem, und der bisherige Miniſter für Landwirtſchaft 


und Arbeit Baels das Innenminiſterium, dem das Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium angegliedert werde. Der bisherige 
Innemminiſter Caruog trete gurüd, KR 


„Die in Poſen ſtattgefundene Tagung des polniſchen 
Städteverbandes iſt entgegen dem Willen ihrer Organiſa⸗ 
toren zu einer bedeutſamen Manifeſtation gegen die Ver⸗ 
nichtung der Selbſtverwaltungen durch die gegenwärtige 
Regierung geworden. Das geſamte Programm der Ta⸗ 
gung ſollte lediglich in zwei Referaten beſtehen, wobei eine 
Debatte überhaupt nicht vorgeſehen war. Gegen dieſe offen⸗ 
ſichtliche Unterdrückung der Meinung der Städtevertreter, 
wodurch die Tagung zu einer Parodie werden müßte, 
wandte ſich der Lodzer Stadtpräſident Ziemie ne ki 
und brachte einen Antrag ein auf Ergänzung der Tages⸗ 
ordnung der Tagung durch Zulaſſung einer Devatte und 
Aufſſtellung neuer Punkte, um den Vertretern der Stäote 
die Möglichkeit zu geben, die die polniſchen Städte betref⸗ 
fenden nichtigſten Fragen zu beſprechen. Stadtpräſ'dent 
Ziemiencki wies auf die ſchwere finanzielle Lage der Stäste 
hin, die durch die völlige Einſtellung der Regierungskredite 
entſtanden iſt, ſowie auf die gefährliche Aktion der Regie⸗ 
rung gegen die Selbſtverwaltungen. Redner forderte die 
Anweſenden auf, zu dieſen für die Städte jo wichtigen Fra⸗ 
gen Stellung zu nehmen. 

Wie nicht anders zu erwarten war, widerſetzte ſich der 
Vorſitzende der Tagung, der Warſchauer Stadtpräſtdent 
Slominfki, dieſem Antrag und erklärte, daß er dieſen nicht 

ur Abſtimmung bringen werde, da eine Verifizierung der 
date gar nicht vorgeſehen ſei und deshalb nicht feſt⸗ 
geſtellt werden könne, wer ſtimmberechtigt iſt oder nid)‘ 
f Dieſe Erklärung rief bei der Mehrheit der anweſenden 
Delegierten einen Sturm der Entrüſtung hervor. Mit 
Recht wies man darauf hin, daß eine ſolche Tagung eigent- 
lich überflüſſig iſt, da man die Referate doch auch gedruckt 
an die Vertreter der Städte hätte entſenden können. Ob⸗ 
zwar Stadtpräſident Ziemiencki kategoriſch verlangte, ſei⸗ 
nen Antrag zur Abſtimmung zu bringen, ging der Vor⸗ 
ſitzende über den Antrag zur Tagesordnung über. 

In Anbetracht einer ſolchen Vergewaltigung des freien 
Willens der Städtevertreter, traten die ſozialiſtiſchen Dele⸗ 
gierten zu einer Beratung zuſammen, im Ergebnis welcher 
ſie während der weiteren Beratungen eine Erklärung ab⸗ 
gaben, in der ſie in ſchärfſter Weiſe gegen die Nichtein⸗ 
berufung der Verifikationskommiſſion ſowie gegen die Ab⸗ 
würgung des Antrages des Stadtpräſidenten Ziemiencki 
auf Erweiterung der Tagesordnung proteſtierten. In 
der Erklärung heißt es weiter: „Die unterzeichneten Dele⸗ 
gierten ſtellen feſt: In einem Augenblick, wo die polniſchen 
Städte zuſammenzubrechen drohen unter der Laſt der finan⸗ 
ziellen Schwierigkeiten, die durch Nichteinhaltung der von 
den Vertretern der Regierung und der Landeswirtſchafts⸗ 
bank auf der 9. Tagung des Städteverbandes gegebenen 
eee auf fiwanziele Hilfe, Nichteinhaltung der 
zugeſagten Kredite zum Ausbau der Städte, Verringerung 
der Einnahmen der Städte bei gleichzeitiger Vermehrung 
der finanziellen Laſten entſtanden ſind, hat es die Verwal⸗ 
tung des Städteverbandes nicht für notwendig erachtet, 
dieſe Fragen während der Tagung zur Debatte zu fielen. 
Angeſichts deſſen fordern die Unterzeichneten Einberuſung 
einer außerordentlichen Verbandstagung in ſpäteſtens zwei 
Monaten zwecks Besprechung aller dieſer Fragen.“ Der 
Erklärung haben ſich auch viele Delegierte anderer Grup⸗ 
pierungen angeſchloſſen. 

Unter dem Druck dieſer Erklärung hat ſich über das 
Referat des Schöffen Ilſti dennoch eine Diskuſſion ent» 
wickelt, in der ſich die Tragödie der polniſchen Städte, ver⸗ 
urſacht durch die zielbewußte Zerſtörungspolitik der Regle⸗ 
rung, widerſpiegelte. Stadtpräſident Ziemiencki wandte 
ſich in längeren Ausführungen gegen die Untergrab ing der 
Autorität und Herabſetzung der Bedeutung des S ödtever⸗ 
bandes durch Veranſtaltung einer ſolchen Parodie der Ta⸗ 
gung. Des weiteren wies er auf die von der Regierung 
betriebene Ignorierung der finanziellen Belange ber 


Städte hin und wandte ſich gegen die Auflöſung der Seidit 


verwaltungen mit gleichzeitiger Einſetzung von Negze⸗ 
rungskommiſſaren. Außer dem Stadloraſidenten Zie⸗ 
miencki ſprach noch eine Reihe anderer Redurz, die ſich 
ebenſo ſcharf gegen die Politik der Regierung ausſprachen. 

Die Abſicht der unter dem Einfluß der Sanacia ſtehen⸗ 
den Verwaltung des Städteverbandes, die Delegierten zur 
Tagung mundtot zu machen, iſt alſo völlig wißlengen Nicht 
nur, daß die ee Delegierten ihre Meinung ül er 
die Lage der Städte dennoch geäußert haben, wird in näch⸗ 


— — —¾— 
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ſter Zeit eine außerordentliche Tagung einberufen werden 
müſſen auf der eine Aktion zum Schuß der bedrohten ſtäd⸗ 
tiſchen Selbſtwerwaltungen beſchloſſen werden wird.“ 


* * 
* 


Es ift ſonderbar, für das heutige Syſtem b eichnend, 
daß es fi überall, auf allen Gebieten des öffent ichen Le⸗ 
bens, von einer offenen Ausſprache abgrenzen will. Im 
Sejm wird die Kritik der Zuſtände nicht zugelaſſen, indem 
die Sejmſeſſtonen einfach geſchloſſen werden. Die Selbſt⸗ 
verwaltungen der Krankenkaſſen werden aufgelöſt, damit 
den Vertretern des Volkes die Rednertribüne genommen 
wird. Die ſtädtiſchen Selbſtverwaltungen, in denen man 
mit der Abſicht der Vernichtung der Demokratie bis jetzt 
nur zaghaft hervorgetreten iſt, will man zu rein wirtſchaft⸗ 
lichen Inſtitutionen machen, um dadurch auch die Redner⸗ 
tribünen der Gemeindeverſammlungen als ein Mittel zur 
Uebung der Kritik am heutigen Syſtem auszuſchalten. 

Schritt mit dieſen Beſtrebungen wollte in Poſen der 
Warſchauer Präſident Slominſki und ſein Freund, der 
B. B. S.⸗Mann Jaworowſli, halten. Die allpolniſche 
Städtetagung ſollte zu einer ſtummen Verſammlung wer⸗ 
den, um den Gäſten aus dem Auslande nicht zu zeigen, 
wie es um die Demokratie in Polen beſtellt iſt. 

Genoſſe Ziemiencki riß den Schleier, der auf die den 
Selbſtverwaltungen geſchlagenen Wunden gedeckt werden 
jolfte, herunter und erklärte, daß nur eine offene, rückſichts⸗ 
loſe Ausſprache der Wahrheit zum Siege verhelſen kann. 
Er löſte einen Beifallsſturm hervor und dadurch ſahen die 
Arrangeure der Tagung, daß ſie in der erdrückenden Min 
derheit ſind. Sie gaben, in der Angſt, die Tagung könnte 
geſprengt werden, ſtill bei und verpflichteten ſich, es in 
einer Tagung in Warſchau zur breiteren Ausſprache kom⸗ 
men zu laſſen. Immerhin waren die ſelbſt in der kurzen 
Ausſprache eingebrachten Entſchließungen eine rückſichtsloſe 
Verurteilung der herrſchenden Zuſtände und des heungen 
Syſtems. 


— — 


Die VBeſchlüſſe des internationalen 
Kongreſſes der Krankenkaſſen. 
Ein deutlicher Wink an die polniſche Regierung. 


Auf dem am 12. September in Zürich beendeten inter⸗ 
nationalen Krankenkaſſenkongreß wurde bekanntlich die 
Frage der Autonomie der Krankenkaſſen eingehend behan⸗ 
delt. Das Reſerat hierüber wurde von dem franzöſiſchen 
Delegierten Girard gehalten. Die diesbezüglichen Ent⸗ 
ſchließungen lauten wie folgt: 

„1. In jedem Lande muß ein Netz von lolalen Kran⸗ 
leukaſſenſelbſtverwaltungen auf breiter Grundlage be⸗ 
ſtehen. Die Wahl der Selbſtverwaltungsinſtitutionen muß 
frei- und für alle Verſicherten zugänglich fein; 

2. Die Verwaltungen der Kaſſen müßten ſo gewählt 
werden, daß die Vertreter der Regierungen keinen Einſluß 
auf die Arbeiten der Ausführungsorgane der Kaſſe haben 
können. g 
3. Die Angeſtellten der Kaſſen müſſen durch wählbare 
Verwaltungen ernannt werden; die Verwaltung, die für 
die Leitung der Arbeiten in der Kaſſe verantwortlich iſt, 
nüßte das Perſonal in freier Wahl anſtellen. 

4. Die Krankenkaſſenſelbſtverwaltungen müßten weit⸗ 
gehende Kompetenzen in der Verwaltung des Vermögens 
der Kaſſen haben; denn das freie Verfügungsrecht über das 
Vermögen trägt am beſten zur Hebung des Verantwor⸗ 
tungsgefühls bei. Die Kaſſen ſollen zwar gewiſſen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen in bezug der Leiſtungen an die Ver⸗ 
ſicheruten unterliegen, müßetn aber in Geldangelegenheiten 
owie über die Verwendung von Ueberſchüſſen und über die 
Verwaltung des Vermögens vollſtändig freine Hand haben. 
Es iſt erwünſcht, daß die Kaſſen zur allgemeinen Entwick⸗ 
ung der ſanitären Einrichtungen mit beitragen.“ 

Dieſe Beſchlüſſe des Kongreſſes der Krankenlaſſen aus 
19 Ländern mit einer Mitgliederzahl von über 30 Millio⸗ 
nen Menſchen zeigen deultich, auf welcher Baſis die Ent⸗ 
wicklung der Krankenverſicherung aufgebaut ſein müßte. 
Die Taktik der polniſchen Regierung hat in den 9 00 
Monaten jedoch etwas anderes erwieſen. Die Entſchlüſſe 
des Kongreſſes ſind alſo eine deutliche Antwort auf das 
“igoroje Vorgehen unſerer Regieung. 


Enteignungen und lein Ende. 


Warſchau, 18. September. Das polniſche Amts⸗ 
blatt veröffentlicht am Mittwoch wiederum zwölf neue 
Enteignungen deutſchen Beſitztums in Polen. Es handelt 
ſich dabei ſowohl um ſtädtiſche Grundſtücke, als auch um 
gerſchiedene Siedlungen. Die einzelnen Liquidations⸗ 
objekte haben einen Wert von 35 000 Zloty. Die Eigen⸗ 
tümer müſſen ihren Beſitz im Laufe von zehn Tagen 
zäumen. 


die Gerichts verhandlung gegen Woicil. 


Geſtern begann im Warſchauer Bezirksgericht der 
Prozeß gegen Joſef Wojeik, der angeklagt war, zwei Offi⸗ 
ziere tätlich angegriffen zu haben. 

Dieſe Angelegenheit hat folgende merkwürdige Vor⸗ 
geſchichte: Am 2. Juni d. J., einem Feiertage des 36. In⸗ 
ſanterieregiments, verließen während des Umzuges, beim 
Intonieren des Marſches „Die erſte Brigade“, die Fahnen⸗ 


träger der chriſtlich⸗demokratiſchen Jugend die Reihen. 


Auf Grund dieſer Demonſtration veröffentlichte der Kom⸗ 
pagniechef des 36. Infanterieregiments, Ulrych, in der 


Warſchauer Preſſe einen Brief in dem er die a ademiſche 


Jugend angriff. g 


Abgeordneten Utta mit der Frage: 
nachrichten mit den Tatſachen übereinſtimmen. Mit dieſer 
Frage hat die „Freie Preſſe“ zugegeben, daß ſie, als Leib⸗ 


Sie verteidigen id... 


Verlegenheitserllärungen der Abgeordneten Uta und Naumann. 


Nachdem wir in unſerer Dienstagausgabe die poli⸗ 
tiſche Indifferenz der bürgerlich deutſchen Seimfraktion 
charakteriſtert haben, wandte ſich die „Freie Preſſe“ an den 
Inwiefern die Preſſe⸗ 


organ des Herrn Abgeordneten Utta, gar nicht weiß, was 
im Deutſchen Sejmllub geſchieht, daß alſo der Leſer, wenn 
auf dem Laufenden ſein will, zur „Lodzer Volkszeitung“ 
greifen muß. 

Herr Abgeordneter Utta antwortet nun auf biefe 
Frage wie folgt: Die von der Warſchauer Preſſe verbrei⸗ 
teten Mitteilungen über die Stellungnahme des Deutſchen 
Klubs zu dem Vorſchlag der Regierung ſind ungenau. Als 
Anfang dieſes Monats Miniſterpräſident Dr. Switalſli 
dem Sejmmarſchall Daszynſki ſeinen Vorſchlag unter⸗ 
breitet hatte, richtete letzterer an den Vorſitzenden unſeres 
Klubs, Herrn Abg. Naumann, eine Depeſche ungefähr fol⸗ 
7 Inhalts: „Am 16. September findet eine wichtige 

onferenz der Klubführer mit dem Miniſterpräſidenten 
Switalſti ſtatt. Bitte umgehend mitzuteilen, ob Sie Tom: 
men.“ Auf dieſe Depeſche konnte Abg. Naumann nicht 
anders als mit einem Ja antworten. Sprach doch die De⸗ 
peſche von der Konferenz als von einer beſchloſſenen Tat- 
ſache. Weshalb ſollte ſich da der Deutſche Klub aus⸗ 
ſchließen? Eine andere Zuſage ift dme Sejmmarſchall nicht 
gegeben worden. Die Berichte, als ob hier ein Beſchluß 
des Deutſchen Parlamentariſchen Klubs vorgelegen hätte, 
find glatt erfunden. Eine Sizung des Klubs hat überhaupt 
nicht ſtattgefunden. 

Die Frage, welche Stellung die anderen Minderheiten 
in dieſer Angelegenheit einnehmen, beantwortete uns Herr 
Abg. Utta wie folgt: 

„Soweit es am Montag möglich war, zuverläſſige 
Informationen einzuziehen, haben auch die anderen Min⸗ 
derheitenklubs leine Aukoft ungen abgehalten. Die Ein⸗ 
ladung an den Jüdiſchen Klub iſt nicht an den Vorſißenden 
dieſes Klubs, Abg. Grünbaum, ſondern an den f 
Wygodzli geſandt worden. Da Abg. Grünbaum im Aus: 
lande teilte, iſt kleine Antwort erteilt worden. Die ſlawi⸗ 
ſchen Minderheiten ſollen überhaupt keine Einladung er⸗ 
halten haben.“ 

Es iſt durchaus nicht ſo, daß man auf eine ſolche Ein⸗ 
ladung mit „Ja“ antworten muß. Als Oppoſitionspartei, 


Mi 
Mojeit ließ dem Kompagniechef Ulrych eine Antwort 
zugehen, in der er die Maiopfer erwähnte und gleichzeitig 
betonte, daß der Friede zwiſchen dem 36. Infanterieregi⸗ 
ment und der akademiſchen Jugend nur durch ein weiteres 
Opfer hergeſtellt werden lönne. 
5 Dieſes Schreiben wurde von Ulrych mit der Begrün⸗ 
dung an Wojcit zurückgeſandt, daß es nicht druckreif ſei. 
Wojeik antwortete in einem unerhört ſcharfen Schreiben, 
in dem er Ulrych wiederholt beleidigte. U. a. ſchrieb er, 
daß Ulrych am 13. Mai 1926 ſeine Ehre verlauft hätte. 

Daraufhin ſandte Ulrych zwei Offiziere, Waclaw Ce⸗ 
browſti und Alexander Nowaczynfki, nach Piaſtow, dem 
Wohnort Wojeils. Es war dies am 13. Juni. Um 6 Uhr 
morgens ſprachen die Genannten bei Wojcil vor, der wäh⸗ 
rend des Geſprächs plötzlich einen Revolver zog und den 
Offizier Nowaczynſti durch Schüſſe an der Hand und an 
der Schulter verletzte. Nach einem kurzen Handgemenge 
wurde Wojeik überwältigt. Zeugen dieſes Vorfalles waren 
die Nachbarn Wojciks. 

Dieſe Angelegenheit wurde dem Warſchauer Bezirks⸗ 
gericht übergeben. Unter Vorſitz des Richters Y ⸗ 
czanſki begann die Gerichtsverhandlung. Das Urteil 
dieſer Gerichtsverhandlung wird erſt morgen bekannt⸗ 
gegeben werden können. Ob das Gericht durch ſein Urteil 
imſtande ſein wird, die Parteien davon zu überzeugen, daß 
politiſche Differenzen in etwas milderer Weiſe ausgetragen 
werden können? 


Das Keſſeltrelben gegen die Internationale 
Mi Bent. 5 


London, 18. September. Der diplomatiſche Be⸗ 
richterſtatter des „Daily Telegraph“ weiſt auf die großen 
Anſtrengungen hin, die von den Regierungen Frankreichs, 
Italiens und Belgiens gemacht wurden, um die Errichtung 
der internationalen Bank zu vereiteln. Es ſei unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß Japan trotz der großen Bemühungen der 
drei Mächte ſich dieſem Vorgehen anſchließen werde. 

Paris, 18. September. Dem „Te 
wird wahrſcheinlich das für die Feſtſetzung des Ortes und 
des Zeitpunktes der erſten Zuſammenkunft des erſten Bank⸗ 
Ae ee aufgeſtellte Programm abgeändert 
werden. 
Emiſſionsbanken ſelbſt, nach vorheriger Verſtändigung, 
Zeitpunkt und Ort des erſten Zuſammentritts dieſes Aus⸗ 
ſchuſſes feſtſezen. Unter dieſen Umſtänden wird der 
23. September, der bisher für die Einberufung des Aus⸗ 
ſchuſſes nach Brüſſel in Ausſicht t war, nicht kei⸗ 
behalten werden können. Die Sitzung wird wahrſcheinlich 


auf Montag, den 7. Oktober, verſchoben werden. Es iſt 


| ferner damit zu rechnen, daß fie in einer anderen Stadt 


als Brüſſel ſtattfinden wird. 


zufolge 


Vorausſichtlich werden nunmehr die Leiter der 


der Belage rungszuſtand verhängt worden. N 1 


ö S 

| ri 
die man doch fein will, durfte man ſich ohne weiteres mit! Die 9 
den anderen Parteien, wenn man ſchon nicht anders wollte, 141086. ‚ec 
mit den Minderheitsparteien, in Verbindung ſetzen. Das dwei 
iſt angebracht und üblich, da ſich doch der Bürgerlich?! 185. O 
deulſche Sejmklub nicht einbilden kann, in dieſem Falle mater 
ſelbſtändige Politik zu machen. Dies wäre doch nur Eigene FE rüſtun 
brötelei. Daß eine Sitzung des Deutſchen Klubs nicht ſtatt⸗ Fi: Kafın 
gefunden hat, werden feine Freunde kaum als Tugend = reich 
oder Uebereiſer betrachten können. Uebrigens nimmt ſich Heine 


dieſer Teil der Erklärung des Herrn Abgeordneten Utta Ki Sie 


wie ein Vorwurf gegen den Klubvorſitzenden Herrn Abge- 6. O 
ordneten Naumann aus Was Herr Utta noch am Montag, . räum! 
alſo reichlich ſpät, an Informationen erhielt, klingt etwas N tegim 
unwahrſcheinlich. Sicher ift aber, daß Herr Abgeordneten 19. £ 
Naumann am Montag in Warſchau erſchien, um an der . mung 
Konferenz teilzunehmen, mußte ſich aber von gewiſſer 1 Bejeh 
Seite jagen laſſen, daß er ſich vergebens bemüht hat, da die 2 
Konferenz nicht zuſtande gekommen iſt. So „rührig und ber dl 
informiert“ iſt nun einmal der Deutſchbürgerliche Sejm⸗ P. die R 
klub. Was die übrigen Minderheisfraktionen betrifft, ſo die 6 
können wir verſichern, daß fie, mit oder ohne Klubſitzung, I RNläun 
in ſtändiger Verbindung mit den anderen Seſmfraktionen, . ſranz 
und auch recht gut informiert waren. Was ſollen dieje PT Wies 
Phraſen? Es iſt doch weit beſſer, zuzugeben, daß man weitr! 
„ausnahmsweiſe“ einmal politiſch auf der Sommerfriſche bon k 


war. 1 0 

Die Erklärung, die in dieſer Angelegenheit in der 7 ve 
Bromberger „Deutſchen Rundſchau“ gegeben wird, iſt nicht franz 
weniger ergößlich. Die Deutſchbürgerliche Fraktion, wird 


erklärt, hat ſich nie zurückgezogen, wenn es galt „poſitiv“ ber : 
mitzuarbeiten. Man hat ſich alſo von der Konferenz mit die d 
der gegenwärtigen Regierung ganz ernſtlich poſitive Arbeit * 
verſprochen. — Und darum die Zuſage? Das würde aa 
nichts anderes bedeuten, als das einzig und allein den 
bürgerlich⸗deutſche Sejmklub gewillt iſt, poſitive Arbeit zu Man 
leiſten .. Doch wie ſtimmt dieſer Saß mit einem anderen ] titicche 
überein, in dem man vorgibt, daß man die Folgen eines J Völk. 
Nichtzuſtandekommens der Konferenz als Deutſcher Klub ] Man 
nicht mittragen wollte? Vorſicht, um nicht zu jagen Pr dran: 
Aengſtlichleit, iſt manchmal eine ganz gute Eigenſchaft, 3 Bio 
doch wozu fie mit anderen Dingen bemänteln. gaebie 
Der deutſch⸗bürgerliche Sejmklub hat wieder einmal =. fem 
feine politiſche Unzulänglichkeit bewieſen, und das in Vert 
doppelter Weiſe: In der Konferenzangelegenheit ſelbſt wie verw 
in ſeinen Erklärungen. 1 
Flücd 
Bapit und Jaſchis mus. st 


Rom, 18. September. Die Fehde zwiſchen dem 
Faſchismus und dem Vatikan iſt wieder voll enthrannt. 
Auf beiden Seiten redet man eine recht deutliche Sprache. 
Dis Toleranz der Kirche geht eben doch nicht ſo weit, wie . f 
man hier hoffte, und vor allem ift die Kurie ſcheinbar ent- Vor 
ſchloſſen, die Jugend nicht ganz dem faſchiſtiſchen Einflu | 


u überlaſſen. Denn um die Jugend geht es in dem Streit. auf 
Zu feiner ſchon wiedergegebenen Rede, die erſt jetzt m law 
Wortlaut vorliegt, hatte der Papſt gegen die Bevormun: Schn 
dung und gegen die Uebergrifſe der faſchiſtiſchen Organe 4 wob 
proteſtiert und dabei das Wort von den „zukünftigen 4 digt, 
Märtyrern“ geprägt. Auch ſonſt lieſt man manches, was chi 
ſehr überrascht. Am Sonnabend erſt hatte Muffolini die ] Bed 
Integrität und unantaſtbare Ehrenhaftigkeit der Führer⸗ 9 daß 
klaſſe erwähnt. „Giornale d'Italia“ nennt es daher ge⸗ erhö 
radezu eine Herausforderung aller Italiener, wenn der Sch 


Papſt davon ſpreche, daß der Tag kommen werde, an dem ten 
man auf Menſchen mit unanfechtbarer Treue und Ehren? * vaf 
haftigleit ſowie mit katholiſchen Grundſätzen ſich werde ] gebe 
verlaſſen müſſen. Die Antwort der geſamten Preſſe iſt 

daher entſprechend geharniſcht und der Heilige Vater wird ape 
ermahnt, daß er im eigenen Intereſſe lieber nicht über die 

ſaſchiſtiſche Moral redne ſolle. Denn wenn dieſelbe Zenſur, bun 


der einige katholiſche Blätter zum Opfer gefallen ſeien, Po pi 
nicht die ſchwarze Chronik verböte, jo könnten die Beitun: Eur 
gen enie Fülle von Beispielen dafür bringen, wie oft vn um 


eiſtlicher Seite die elementarſten Grundſätze der hei BP - geb' 
ichen Moral verletzt würden. Was die „Vedetten“ betreff, 

ſo ſei dieſe Kontrolle gegenüber den katholiſchen Organiſa⸗ b, 
tionen einfach Pflicht des Staates, der im übrigen den ſcha 
jungen Leuten, die zum Heiligen Vater wallfahrten, weit⸗ 5 ſchu 
gehende Vergünſtigungen auf der Eiſenbahn uſw. ein- 
räume. „Sie ſehen deutlich,“ ſchließt das Blatt, „wir 

wollen Seiner Heiligleit keine Ratſchläge geben; aber wenn “ unt 
er ſich in weltliche Dinge einmiſcht und überdies noch Yo 

aggreſſiv wird, jo wird er immer die nationale Reaktion ne 
zu 99 Prozent nicht bei den katholiſchen Verbänden ein lag 


geschrieben finden“ * 

Neuer Terrorakt in Mexito. a 

Neuyork, 18. September. Nach Meldungen aus pr 

Mexiko (Satdt) wurde am Dienstag in Terreon ein An⸗ Br 

ſchlag auf den mexikaniſchen Präſidentſchaftskandidaten . an 

Joſe Vasconcelos verübt. Als dieſer vom Balkon des a 
3 


Hotels „La Espanola“ Sprechen wollte, feuerten politiſche 
Gegner, die ſich unter die Menge geſchlichen hatten, mer 
rere Schüſſe auf den Balkon ab. Es gab zwei Tote un 

viel Verwundete. Vasconcelos blieb unverletzt. Re“ ' 
rungstruppen trieben die Angreifer und die Menge r g ! 
einander und umſtellten das Gebäude. Ueber Terreon -— Ge 
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Räumung der zweiten Zone. 
Koblenz, 18. September. Das franzöſiſche Armee⸗ 
berlommando in Mainz hat am Mittwoch den zuſtändi⸗ 


0 
gem Stellen in Koblenz die genauen Angaben und Befehle 
r 


die Räumungszeitpunkte der zweiten Zone zugeleitet. 
Die Räumung dieſer Zone wird ſich über die Zeit vonn 
16. Septemver bis 30. November erſtrecken und wird in 
zwei Abſchnitten durchgeführt. Vom 16. September bis 
15. Oktober werden zunächſt Bureaus, Lazarette, Pionier⸗ 
material, Munition, Automobile, Bekleidungs⸗ und Aus⸗ 
rüſtungs laterial der Regimenter, Wagen, Telephon, 
Kasinos und Küchenmaterial und dergleichen nach Frank⸗ 
reich transportiert. Dieſen Materialtransporten werden 
kleinere Truppenabteilungen der in Koblenz liegenden 
Infanterieregimenter 23 und 151 beigegeben. Vom 
16. Oktober bis zum 30. November wird ſich die Haupt⸗ 
räumung der Truppen vollziehen. Die beiden Infanterie⸗ 
tegimenter 23 und 151 werden in den Tagen vom 15. bis 
19. Oktober in Koblenz verladen. Bezüglich des Räu⸗ 
mungszeitpunktes für die dritte Zone ſind bisher noch leine 
Befehle erlaſſen worden. 

Wiesbaden, 18. September. Bei der Beſprechung 
der zuſtändigen franzöſiſchen und deutſchen Vertreter über 
die Räumungstermine gab der franzöſiſche Vertreter auch 
die Erklärung ab, daß es nicht beabſichtigt ſei, nach der 


Räumung Wiesbadens durch die engliſchen Truppen ein 


ſoanzöſiſches Infanterie und ein Artillerievegiment nad) 
Wiesbaden zu ſchicken. Vielmehr würden alle Orte der 
weſtrheiniſchen beſetzten Zone, auch Wiesbaden, ebenfalls 
don den bisher dort liegenden franzöſiſchen Truppenteilen 
. Es käme für Wiesbaden alſo nur eine kleine 

hrenwache für die Rheinlandkommiſſion in Betracht. Der 


franzöſiſche Vertreter gab die beſtimmte Verſicherung ab, 


daß die Geſamträumung der Een Zone am 30. Novem⸗ 
ber vollendet ſei. Hinſichtlich der Räumungstermine für 
die dritte Zone werden Einzelheiten ſpäter bekanntgegeben. 


Aus der Mandatskommiſſion. 


Genf, 18. September. Nanſens Bericht über die 
Mandatfrage wurde am Mittwoch im Ausſchuß für poli⸗ 


liſche Fragen zur Vorlage an die Vollverſammlung des 


Völkerbundes angenommen. Der Bericht ſtellt feſt, daß der 
Mandatausſchuß des Völkerbundes weiterhin als 155 
organ für das geſamte Mandatſyſtem zu bleiben habe. Auf 
die äußerſt ſchwierige Frage der Souveränität im Mandat⸗ 
n die in den letzten Tagen zu läſtigen Auseinander⸗ 
ehimgen zwiſchen den franzöſiſchen und den italieniſchen 
Vertretern geführt hatte, ging der Bericht nicht ein. Er 
verweiſt lediglich auf die bisherigen Beſchlüſſe des Ra es. 
Die Aurchſahrung der Unterbringung der armeniſchen 
Flüchtlinge in Eriwan, die von Nanſen mit großer Dring⸗ 


(fchelit egfordert wurde, mußte von der Tagesordnung ab⸗ 


\ 
) 
j 


I 
’ 
* 


* 
4 
N 


\ 


de 


E 
j 
7 


> Go 


e 


Vorſchlag für den Zollſtillſtand an den Re 
ber Neugeſtaltung auf der Grundlage der heutigen Aus⸗ 
ppfrache überwieſen. Die übrigen Vorſchläge auf der 


1 Neſetzt werden, da die nötigen Summen für die Durchfüh⸗ 


Ang des Flüchtlingswerles nicht aufzubringen waren. 


Die Zollfriedensverhandlungen. 
Genf, 18. September. Die engliſch⸗franzöſiſchen 
Vorſchläge für einen Zollwafſenſtilſtand! fie en 175 der 
heutigen Sitzung des 2. Ausſchuſſes für Wirtſchaftsfragen 
auf einigen Widerſtand. Die Vertreter Indiens und Süd⸗ 
ſlawiens haben die Notwendigkeit des Zollſchutzes zum 
Schutze der jungen aufſtrebenden Induſtrie hervorgehoben, 
wobei der ſüdſlawiſche Vertreter insbeſondere die Notwen⸗ 
digkeit von Landwirtſchaftsſchutzzöllen geltend machte. Der 
chwediſche Vertreter erklärte, daß Schweden nur unter der 


edingung an dem Zollwaffenſtillſtand teilnehmen könne, 
daß bis zur Waffenſtillſtandskonferenz keine neuen Zoll⸗ 
erhöhungen von den Staaten vorgenommen würden. 
weden habe bisher außerordentlich geringe Zollſchran⸗ 
fen und würde ſomit ſchwerer benachteiligt, falls der Zoll⸗ 
waffenſtillſtand auf noch weiter erhöhten Zollſchranken auf⸗ 
gebaut werden würde. 5 
Allgemeines Intereſſe fand die Stellungnahme des 
gapaniſchen Vertreters zu den Gedanken der Vereinigten 


Staaten von Europa. Er machte geltend, daß der Völker⸗ 


bund auf dem Grundſatz der Univerſalität aufgebaut ſei, 
während der Gedanke der Vereinigten Staaten von 


Europa auf dem kontinentalen Grundſatz beruhe. Er bitte 


um Aufklärung, wie die beiden Auffaſſungen in Einklang 
gebracht werden könnten. 

Im Grunde zeichnete ſich in der heutigen Ausſprache 

2, daß die freihändleriſchen Tendenzen der Weltwirt⸗ 

ſchaftskonferenz noch ſtark umſtritten ſind, und daß die 

chutzzöllneriſchen Beſtrebungen gerade von den Regie⸗ 

kungen der durch den Verſailler Vertrag geſchaffenen 


Staaten in weitgehendem Maße aufrechterhalten und 


Aa erz würden. Gegenüber dieſen Beſtrebungen wies 
dir ramgöftjche Arbeitsminiſter Loucheur darauf hin, daß 
ie Teilnahme an der vorgeſehenen Zollwaffenſtillſtands⸗ 


Zn lagung keine Bindungen in ſich ſchlöſſe. Die Regierdngen, 


ie daran teilnehmen, behalten volle Handlungsfreiheit. 
Zum Schluß wurde ſchließlich der RN 
aktionsausſchuß 


Arundlage des von Dr. Breitſcheid vorgelegten Berichts 
85 die Vollverſammlung über die würtſchaftspolttiſhe 


ätifgeit des Völkerbundes wurden angenommen. 


| Bultanausbruch in Japan. 


4 15 Matter Platzregen die ganze Umgebung überſchwemmt. Die 


Ausbrüche find von Erdſtößen begleitet, 


über Sant Malo 


„Lodzer Volks zeitung“ — Dannerstag, 19. September 1929 u 


Das Rheinland wird gerüumt 


Drei Tommes nehmen an der Straßenkreuzung bei Cronberg den Abſchiedstrunk. 
Endlich hat die Räumung der zweiten Rheinlandzone begonnen. Die erſten Orte ſind befreit. Niemandem iſt der 
Abſchied ſehr ſchwer geworden. Das Rheinland hofft 10 Engländer wiederzuſehen — aber das nächſte Mal ohne 
niform. 
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Neue Miniſter in der Tſchechoſlowalei. Das Grubenunglück in „Klein Roſſeln “. 


Prag, 18. September. Der Präſident der Republik 
hat den Miniſterpräſidenten Udrzal vom Poſten des Mi⸗ 
niſters für nationale Verteidigung enthoben und den Ab⸗ 
geordneten Dr. Karl Wiszllowſth zum Verteidigungs⸗ 
miniſter ernannt. Udrzal hat die Belleidung des Verteidi⸗ 
n Tr wegen Arbeitsüberlaſtung abgegeben. 
Er gehörte als Abgeordneter dem Präſidium der iſchechi⸗ 
ſchen Agrarpartei an. 5 i 


Staaten wird Weltflugbafen. 


Berlin, 18. September. 
die im Laufe des heutigen Mittwoch Dr. Eckener mit der 
Hapag geführt hat, nachdem er in Amerika mit den dorti⸗ 
gen intereffierten Kreiſen über die Finanzierung feiner zus 

nftigen Flugpläne verhandelt hat, nahm, wie das 
„Tempo“ berichtet, im Auftrage des Berliner Magiſtrats 
auch der Leiter des S dae Berlin⸗Staaken, Magi⸗ 
ſtratsrat Dr. Hiller, teil. Dabei habe es ſich auch um die 
Ausgeſtaltung Staakens gehandelt und die Ergebniſſe ſeien 
günſtig. Das Blatt glaubt, daraus ſchließen zu können, 
daß der Ausbau Staakens zum Weltflughafen ſchon als 
beinahe geſichert angeſehen werden kann. 


der Millionenſchatz im Seller. 


Wien, 18. September. Wie aus Belgrad gemeldet 
wird, wurde im Keller eines Hauſes in Belgrad der Ju⸗ 
welenſchatz der Petersburger Pfandleihanſtalt entdeckt. Der 
Wert der gefundenen Gegenſtände beträgt ungefähr eine 
halbe Milliarde Dinar. Beim Ausbruch der ruſſiſchen Re⸗ 
volution brachte die genannte Bank ihren Schatz nach der 
Halbinſel Krim. Nach der Niederlage der Wrangel⸗Armee 
wurde er von den Truppen Wrangels nach Uattaro über⸗ 
führt. Später wurde er nach Belgrad gebracht, doch wollte 
keine der dortigen Banken dieſe Menge Schmuck in Obhut 
nehmen. Die Verwaltung mietete darauf einen Keller und 
richtete ſich dort eine Stahlkammer ein. Der Schatz wäre 
unentdeckt geblieben, wenn nicht eine Gruppe ruſſiſcher 
Emigranten ſeine Liquidierung verlangt hätten, um aus 


dem Erlös eine große ruſſiſche Bank zu gründen. Selbſt⸗ 


verſtändlich ergeben ſich nun eine Reihe intereſſanter 
Rechtsfragen, da die urſprünglichen Eigentümer der 
Schmuckſachen ihre Rechtsanſprüche geltend machen werben. 


Unwetter über Frankreich. 


Paris, 18. September. Nach 31 tägiger Regen⸗ 
loſigleit brach in der Nacht auf Mittwoch über Paris das 
erſte Gewitter aus. Während in der Hauptſtadt die Schä⸗ 
den ſich auf Kellerüberſchwemmungen und einige Blitz⸗ 
ſchläge ohne ernſte Folgen beſchränkte, hatte das Unwetter 
in der Pariſer Bannmeile ſtarke Störungen zur Folge. In 
dem Vorort Saint⸗Quen ſteht ein Teil der Straßen unter 
Waſſer. Jeder Verkehr iſt unterbrochen. Die Bewohner 
können nur auf Behelfswegen ſich zu ihver Arbeisſtätte be⸗ 
geben oder ihre Häuſer verlaſſen. 3 

Paris, 18. September. Seit zwei Tagen wütet 
ein furchtbarer Orkan. Die ganzen 
Straßen find unter Waſſer geſetzt. Alle Drahtleitungen 
ſind unterbrochen. Auch von anderen Teilen der Küſte 
werden ſchwere Unwetterſchäden gemeldet. Bei Dinan wur⸗ 
den ſieben Häuſer vollſtändig zerſtört. Die Frau eines 


Müllers und ihr Sohn wurden von den Waſſermaſſen fort⸗ 
geriſſen und ſpäter als Leichen aufgefunden. 


An den Beſpvechungen, 


Saarbrücken, 18. September. Der unterirdiſche 


Brand in der Grube „Klein Roſſeln“ dauert unverändert 
fort. Mittwoch früh haben ſich weitere Erſchütterungen im 
Unglücksſchiff St. Charles bemerkbar gemacht, die vermut⸗ 
lich von weiteren Exploſionen herrühren. Es iſt unmöglich 
in die Stollen vorzugehen. Mit der Bergung der vermut⸗ 
lich noch darin befindlichen Toten muß gewartet werden. 
Aus der Bergarbeietrichaft des Saargebietes wird gemel⸗ 
det, daß ſich aus der benachbarten Grube Welſen giftige 
Gaſe bemerkbar machen, die angeblich aus einem alten un⸗ 
benutzten Stollen, von Klein⸗Roſſeln aus, dort eindringen. 
Die Gaſe ſollen ſo ſtark auftreten, daß die Ventilatoren der 
Grube ſich kaum bewegen können. Dem Saarländiſchen 
Oberbergamt iſt Meldung erſtattet worden, jo daß die ſo⸗ 
fortige Einleitung einer Unterſuchung zu erwarten iſt. 


Der chineſiſche Norderpreß entaleift. 


6 Tote. 
Peking, 18. September. Auf der Eiſenbahnſtrecke 


zwiſchen Peking und Kalga iſt der chineſiſche Nordexpreß 


entgleiſt. Nach halbamklichen Meldungen ſind bei dieſem 
Unglück 4 Wagen vollkommen zerſtört worden. 6 Porſo⸗ 


nen wurden getötet und 9 verletzt. Die Urſache des Un⸗ 


glücks muß noch aufgeklärt werden. 


Aus Welt und Leben. 


Das ſchwer heimgeſuchte Indien. 
Nach dem Hochwaſſer — Heuſchreckenplage. 


London, 18. September. Wie aus Karatſchi ge» 
meldet wird, ſind die Teile des Sind⸗Gebietes, die kürzlich 
unter den Ueberſchwemmungen des Indus ſtark zu leiden 
hatten, von einer neuen Plage bedroht. Eine nach Mil⸗ 
lionen zählende Schar von Heuſchrecken hat ſich in den von 
den Fluten betroffenen Gebieten niedergelaſſen und bedrohf 
die geſamte Ernte. N 


Brandſtiftung im Deutſchen Dom. 


Der Brand, der am Montag nachmittag in der Kup⸗ 
pel des Deutſchen Doms am Gendarmenmarkt gewütet 
hatte, iſt nach den bisherigen Feſtſtellungen der Kriminal⸗ 
polizei auf vorſätzliche Brandſtiftung zurückzuführen. Die 
Handwerker haben den Kuppelbau, der ausgebeſſert wird, 
ſchon ſeit Wochen nicht mehr betreten. Fahrläſſige Brand⸗ 
ſtiftung ſchaltet demnach aus. Mitteilungen zur Aufklärung 
nimmt Kriminalkommiſſar Binge im Polizeipräſidium 
entgegen. 


Eiſenbahnzuſammenſtoß. 


Würzburg, 18. September. Am Dienstag um 
19,45 Uhr ſtieß eine ausfahrende Rangierabteilung mit der 
Lokomotive des in Gleis 3 einfahrenden Perſonenzuges 
436 in Würzburg zuſammen. Ein Wagen der Rangier⸗ 
abteilung wurde umgeworfen, die Rangierlokomotive mit 
allen Achſen entgleiſte. Beide Lokomotiven ind ſtark br 
ſchädigt. Im erſten Wagen des Perſonenzuges wur de 
Plattform eingedrückt. Der ſonſtige Sach Laden :it eng 
Der Heizer der Rangierlokomotive Theodo Beo“ au. 
Würzburg wurde getötet, der Führer der Lokome: ve Phi⸗ 
lipp Vogel ſchwer 5 Vogel wurde in das Leoyo 
Krantenhaus gebracht. Außerdem wurden noch Z Re e 
leicht verletzt. 


A 
2. 


Nr. 258 


Atmende Häuſer durch Bimsianditein. 


Die Forderungen der Geſundheitslehre haben auf die 
Wohnbauten in den letzten Jahrzehn⸗ 
Während z. B. die 
18. und 
Licht und Luft wenig Rückſicht nah⸗ 
men, iſt es das Beſtreben der modernen Architekten, auch 
ſo viel heilſames 
Aus dieſem 
die Fenſter mehr Platz erhalten, um 
Sonne und Luft in das Heim zu laſſen. Erſt die Nach⸗ 
kriegsbauten mußten ſich wieder notgedrungen auf kleinere 


Geſtaltung unſerer 
ten einen bedeutenden Einfluß gehabt. 
Hausbauten des Mittelalters und ſogar die des 
19. Jahrhunderts auf 


innerhalb der Wohnung den Menſchen 


Licht und geſunde Luft wie möglich zu geben. 
Grunde haben auch 


Räume beſchränken, da ſonſt infolge der gewaltigen Bau⸗ 
loſten die Mieten für das Durchſchnittseinkommen zu teuer 
aber einen Erſatz für die 
in freier Luft durch Ver⸗ 
wendung von ultraviolett durchläſſigem Fenſterglas gefun⸗ 
den. Sie geſtatten auch im Zimmer die Segnungen der 


der bei 
Neubauten von Mietskaſernen möglich iſt, kommt noch ein 
neuer, der in einem verbeſſerten Verfahren der Herſtellung 
von Bauſteinen aus dem rheiniſchen Bims beſteht. Dieſer 
8 als Bauſtoff 

verwendet. Auch in ehemaligen vulkaniſchen deutſchen Ge 
birgen, wie in der Eifel, werden aus ehemaligen vulkani⸗ 
ſchen Schlammſtrömen ſchon ſeit langem die Tuffe von 
Plaidt und Kruft und die in unterirdiſchen Steinbrüchen 
Mühlſteinlava von Niedermendick als B 
Aber dieſe vullaniſchen Bauſteine konnten 
nicht für große Häuſer in Verwendung genommen werden, 
Nun iſt es durch 
ermöglicht, 


waren. Die Wiſſenſchaft hat 
Heilwirkung des Aufenthaltes 


ultravioletten Strahlen zu genießen. 
Zu dieſem großen geſundheitlichen Vorteil, 


Bimsſandſtein wird ſchon ſeit langer Zeit 


gefundene 
verwendet. 


da ſie zu wenig haltbar waren. 
neuere patentierte Fabrilationsverfahren 


Bimsbauten vom Fundament bis zur Giebelſpitze 
Wohnungsbaues 
wurde durch die Biſantonwerke, die den rheiniſchen Bims⸗ 
ſtein in großen Mengen als Baumaterial herſtellen, eine 


ſtellen. Beſonders auf dem Gebiete des 


ganz neuartige Bauweiſe geſchaffen, die zugleich eine äu⸗ 
ßerſt geſundheitliche Baumöͤglichkeit gewährt, da der Bims⸗ 
fein in bezug auf Poröſität, Leichtigleit und Schallſicher⸗ 
Es iſt alſo nunmehr mög⸗ 


heit dem Kork ſehr ähnlich iſt. 


— 


. % ¼½—p ̃²— v! 
fünf ffnttfsttgtttns tte 
N Vereinigung deutſch⸗ 
i fingender Geſangvereine 


Heute, Donnerstag, den 19. September, um 
8.30 Uhr abends, finder im Lokale des Männer⸗ 
geſangvereins „Eintracht“, Senatorſka 7, die erſte 


Geſangprobe 


zu den Veranſtaltungen der Feuerwehr 


Sir Wir bitten die Sänger unſerer Mitglieder« 
ereine vollzählig zu erſcheinen. Mitzubringen 
find: Bundesliederbücher Band 2 und 4 ſowie 
Band 1 oder Regensburger Liederkranz „Zauber 
ſchloß“ und „Heimweh“ von Wohlgemuth. 


Die Verwaltung. 
eee 


ieee 
IIe 


1 Lodzer Turnverein, Kraft‘ 


Am Sonntag, den 22. September, ver⸗ 
anſtalten wir im eigenen Lokale ein grobes 


Stern⸗ Scheibeſchietzen 


mit darauffolgendem Tanzkränzchen, wozu wir alle 

unfere Mitglieder mit Angehörigen, ſowie Freunde 

des Vereins höfl. einladen. — Erſtklaſſige Muſik. 
Beginn Punkt 2 Uhr. Die Verwaltung. 


— 
— — 

unn Inn 

E — 


Paul Kühn, Karola 8, 3. Stock. 
LEHRANSTALT tur PRAKTISCHE 


HANDELSKUNDE 


Dopp. Buchführung Stenographie 


III Inu 


Korrespondenz Naſchinen ſchreiben 
Handelsrechnen Sprachen. 
Emm unn 


— Was muß ich ſehen, Erna?! Du ſitzt ja auf den 
Anien eines fremden Mannes? 
— Ja, ſiehſt du, Mutter, 

letzt. 


auſteine 


alle Stühle waren doch 
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dung kommt. 


einige 
herzu⸗ 


gen Erfolg, 


Warum 


ſchlafen Sie 


7 
auf Stroh? 
wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 Zloty an, 
ohne T 
wie bei Barzahlung. 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
u ee Angabe 
unden ohne ung 
Auch Sofas, Emiaibänte, 
Tabtzans und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezierer B. Weiß 
Beachten Sie genau die 
Abdreſſe: 
Sienliewicza 18 
Front, im Laden. 


Gewandte, ſelbſtändige 


Nähterin 


für Strichwaren, die auch 
uſchneiden verſteht, für 
berlod » Singermaſchine 

per ſofork geſucht. Adreſſe 

u erfahren in der „Lodzer 
olkszeitung“. 


Möbel 


folid, zu ermäßigten Breifen 

empfiehlt die Tiſchlerei 
Kilinſtiego 126 

im Hofe. — Nehme Beſtel⸗ 

lungen zu günſtigen Bes 

dingungen entgegeu. 


lich, tatſächlich „atmende 
dieſelben geſundheitlichen Vorzüg 
Haus aus Kork beſtehen würde. 

warm und haben trotzdem 
nichtsdeſtoweniger 
werden mit dieſem neuen Bauſtein 
ſämtliche Geſchoßdecken, 
wände hergeſtellt, jo da 
Es können na 
Verfahren auch mehrſtöckige Großſtad 
häuſer aus dieſem „Biſanton“⸗Bauſtoff hergeſtellt werden. 
noch ohnehin den Vorzug, daß fie 
ſehr hervorragend ſind, ſondern 
ellt werden können. Der Bau⸗ 
rmauerungsverfahren er⸗ 


Die Häuſer haben ı 
nicht nur geſundheitlich 
auch leicht und billig hergeſt 
ſtoff iſt trocken, und auch das Ve 
fordert nicht viel Feuchtigkeit, ſo daß der Bau bald nach 
(Das Material für dieſe neu⸗ 
t ſich am Mittelrhein zwiſchen den 
rwald⸗Bergen.) Erwähnt ſei 


Vollendung bezugsfertig iſt. 
artigen Bauſtoffe finde 
Eifelbergen und den Weſte 
noch, daß dieſer Bimsſandſtein troß feiner, 
tur faſt dieſelbe Wärme: 


3. B. der noch vor Abſchlu 
Frank Drexler mit 
ſelbſttätige Steuerung i 
andere Erfinder erſtreben, allerdings en 
ähnliche Ziele. 

Tagen hat mir William Dubilier, der 


Vor einigen 
einen auf funk⸗ 


Erfinder der bekannten Kondensatoren, 
techniſcher Grundlage beruhenden Apparat vorgeführt, der 
das Problem in wirklich einwandfreier Form löſen dürfte. 


Die nach den Patenten des Piloten M. S. Eaton in der 


edo 


ſtändig 


einer 


bnenenmumnumunnaaannlannadaudnam aue 


Kirchengeſangverein der 
St. Trinitatis⸗Gemeinde 


zu Lodz. 


ünfuhrtee 


Konſtanlineritr. Nr. 4, wozu die Herren Mitglieder 
nebſt Angehörigen ſowie eingeführte Gäſte einladet 


Der Vorſtand. 


— ee 


1 oder 2 Herren finden 


Logis 


bei einer alleinſtehend. Frau 
Adreſſe zu erfahren in der 


„Lodzer Volkszeitung“. 


Schlank 


oder 


vollschlank 


diese und andere 
Fragen beantworten 
Ihnen die prächtigen 
Modelle in Beyers' 
Modeführer 1929/30 
Band I „Damenklei- 
dung" (M.1.90), Für 
Kinder gilt Band II 
„Kinderkleldung“ 
(MA. 1.20). Die reich- 
haltigen Bände sind 
eben erschienen und 
liegen überall auf. 


Verlag Otto Beyer 
Lelpzig / Berlin 


Tiſchler⸗Geſelle 


haben 


„ Wohnhäuſer herzuſtellen, 
e haben, wie wenn das 
Dieſe Häuſer ſind ſehr 
einen unmerklichen, 
aber ſehr gefunden Luftwechſel. Es 
bereits Kellerdecken, 

die Zwiſchenwände und Außen⸗ 
ß Holz faſt gar nicht zur Verwen⸗ 
ch dem neueren patentierten 
tgebäude und Hoch⸗ 


leiterzahl hat wie Kork und zehn⸗ 
mal wärmehaltender iſt als ein gewöhnlicher Ziegelſtein. 


Automatischer Nichtungsanzeiger. 
Für Flugzeuge und Schiſſe. 


Man hat ſchon oft verſucht, F 
rung im Nebel und bei 
erleichtern, die nur 


lugzeugen die Orientie⸗ 
Nacht durch eine 
beim Antritt des Fluges eingeſtellt zu 
werden braucht und dem Piloten dann während der gan⸗ 
zen Flugdauer ein arb e Führer bleibt. So wollte 

ſeiner Arbeiten dahingeraffte 
dreifachen Kreiſelvorrichtung 
n allen Richtungen erzielen, und 
och ohne endgülti⸗ 


Tramverbindung mit Linie 


111 


die 


poröſen Struk⸗ 


Vorrichtung zu 


1 


Wie kommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


u ſehr guten Zahlungs⸗ 

edingungen erhalten Sie 
Oltomanen, Schlaſbüänke. 
Tapczans 


& Siehe. Große 
Auswahl ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


Tapezierer 
A. BRZ EZ INS Kl, 
Zielona 3. 


Nr. 17 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtsirautheiten 


zurüdgelehrt. 
Nawrotſtr. 2 


Tel. 79:89. 
Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 


Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 


u. Lehrling gür unbemittelte 
können ſich melden in der Heilanſtaltspreiſe. 
Tiſchleret, Petrikauer 111, 
bei W. Ferſter. 3 Zahn. Arzt 
Kleine I. 61715 
Anzeigen Gluwna Nr. 41 

in der „Rodzer | |. Enmpfängt: 
Bolt Ka morgens von 9— 10.30 Uhr 
folg nachm. 3-9. 4 


Dubilierſchen Fabrik zu Neuyork konſtruierte Vorrichtung 
wird gegenwärtig von 
gründlichen Verſuchen unterzogen. 
gierung will ſie bei der Marine einführen. 

Der Catonſche Apparat iſt ſo einfach, daß er ſich ohne 
nennenswerte Koſten an jedem Flugzeug anbringen läßt; 


windſtill oder ſtürmiſch iſt, f 
der Ableſungen nicht die mindeſte Rolle. Hierzu kommt, 
daß ſich durch einen ähnlichen Zeiger auch im dichteſten 
Nebel ſichere Landung ermöglichen I 

find in der Längsrichtung des Flughafens Drähte verlegt, 
die drahtloſe Signale ausſenden. Die Apparate arbeiten 
im Anſchluß an die üblichen Flugzeugſtationen. 

Die Konſtruktion wird zunächſt noch geheimgehaltene 
nur ſoviel ſoll geſagt ſein, daß die Kompaßroſe eine Reihe 
ſtrahlenförmiger Spulen hat, die durch ein Syſtem von 
Antennenrahmen in der jeweils gewünſchten Richtung ein⸗ 
geſtellt werden. 
einem guten Teil der bisher immer noch beſtehenden Un⸗ 
ſicherheit befreit. In anderer Form läßt ſich dieſelbe Vor⸗ 
richtung für die Zwecke der Schiffahrt benutzen, und zwar 
vor allem beim Durchfahren enger, vielfach gewundener 
Kanäle, bei Hafeneinfahrten uf. Auch beim ſtärkſten 
91 erſetzt ſie dann dem mit ihr verſehenen Schiff den 

otſen. 
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FIIHNANIIERURUEAUNEKNBREBENINEIIIIAERE 


der amerikaniſchen Regierung 


Auch die engliſche Re⸗ 


er funktioniert ähnlich wie ein Kompaß, weißt aber nicht 
nach Norden, ſondern nach jeder Richtung, auf die er ein⸗ 
mal eingeſtellt worden iſt. 
nach Hamburg fliegen, ſo braucht man den Zeiger des In⸗ 
ſtruments nur in der Richtung nach Hamburg einzuſtellen; 
der Zeiger behält dann die einmal eingeſtellte Richtung — 
unabhängig von den 
verändert bei, ſo daß der Pilot unterwegs von jeder Beob⸗ 
achtung des Geländes unabhängig ii. 
meſſer ausgebildetes ähnliches Inſtrument gibt überdies 
dem Flieger jederzeit die augenblickliche Höhe ſeines 
Flugzeuges über dem Erdboden an 
dieſe Weiſe jeden Aufprall auf das Gelände. 


Will man z. B. von Berlin 


Bewegungen des Flugzeugs — un⸗ 


Ein als Höhen⸗ 


und verhindert auf 
Ob die Luft 
pielt für die Zuverläſſigkeit 


äßt; zu dieſem Zwecke 


Die Luftfahrt wird auf dieſe Weiſe von 


MieleRi 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (reg Rokicihskiej) 
Od dn. 17 do dn. 23 wrzesnia 


Dia doroelyeh poczatek seansöw o godz. f. 4 12 
„ soboty i w nie diele o godz, 16.45, 18.45 ı 2! 


DUSZE DZIECIECE 


Dramat 


OSKARZAJA WAS wrötczesny. 


15 4177 


Dia modzleiy poczatek sennsöw o godz 
w soboty i w. niedziele o godz. |3 ı 15 


Dramat osn. na tlepowiesci 
Quo Vadis? Henryka SIENKIEWICZA T 


Audyeje radjofoniczne W poczek. Eins codz do g. 22 


Ceny miejec dla dorosiych 
5 „ mlodzieiy 


170. II—60. III 30 gr 


Heilanstalt. 
der Spezialärzte für veneriſche Krantheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausschließlich veneriſche, Dlafen: u. Hauttranlheiten 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 

Licht⸗Heillabinett. Kosmetiſche Heilung. 

Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. ; 


— — 


ehers Mode 
für Alle. 


Neueſte Modelle führender in⸗ und ausländiſcher 
Modehäuſer. Farbige Kunſtdruckbeilage. Kin⸗ 
derkleidung. Wäſche. Handarbeiten. Schnitt⸗ 
bogen. Gratisſchnitt. Abplättmuſter. Monatlich 
ein Heft, Preis Zl. 2.25 frei Haus. Beſtellungen 
hierauf nimmt entgegen die Buchhandlung von 


G. E. Ruppert 
Lods, Glutona 21. 


— — 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Thenter. Donnerstag u. Freitag 
„Wesele Figara“ 


Apollo: „Sturm über Asien“ 

Capitol! „Der Hauptmann der königlichen 
Garde“ 

Casino: „Unterseeboot S. 447 

Corso: „Der Adler von Texas“ 

Czary: „Der Zweikampf im Flugzeug“ 

Grand Kino: „Der Patriot“ 

Kino Oswlatowe: 
euch an“ und „Quo vadis?“ 

Luna: „Erotikon“ 

Odeon u. Wode voll: 
als Zeitungsverkäufer“ 

Paiace. „Venus in 7 Bildern“ 


— — 


1—25, I-20. III 10 gr 
. er 


„Kinderseelen klagen 


„Pat und Patachof 7 


Die 9 


tärbul 
jung 9 


eiko 
faber 
des 8 
den 9 


richtung 
egierung 
ſche Re⸗ 


ich ohne 
en läßt; 
er nicht 
er ein⸗ 
| Berlin 
des In⸗ 
stellen; 
‚tung — 
— un⸗ 
er Beob⸗ 
Höhen⸗ 


überdies 


ſeines 


dert auf 
die Luft 
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Beiblatt zur Nr. 256 


Tages euigleiten. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1911. 

Morgen, Freitag, haben zur Regiſtrierung im Mili⸗ 
kärbureau, Petrikauer 212, die im Jahre 1911 geborenen 
jungen Männer zu erſcheinen, die im Bereiche des 3. Poli⸗ 
eikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſaben L bis O einſchließlich beginnen, aus dem Bereiche 
des 8. Polizeikommiſſariats diejenigen, deren Namen mit 
den Buchſtaben A bis Leinſchließlich beginnen. (Wid) 


Vergünſtigungspäſſe für Studenten. 

Vor einiger Zeit wurde auf dem Wege eines Rund⸗ 
ſchreibens angeordnet, daß im Auslande Studierende nach 
einem kurzen Aufenthalt im Lande die Notwendigkeit ihrer 
Reiſe nicht nachzuweiſen brauchen. Ausreichend iſt eine 
Beſcheinigung der Hochſchule. In der Praxis ſtellt fi aber 
die Verordnung jo dar, daß nur die zu den Feiertagsferien 
nach Polen kommenden Studenten dieſen Nachweis nicht 
zu liefern brauchen, während diejenigen, die zu den Som⸗ 
merferien kommen, ſich für das neue Semeſter um eine 
Ausreiſegenehmigung bemühen müſſen. Jetzt ſoll die Ver⸗ 
ordnung dahin abgeändert werden, daß bei jedem Aufent⸗ 
halt in Polen lein Nachweis geliefert zu werden braucht. (p 


n Sachen des Anſchluſſes der Häuſer in der Petrikauer 
traße an die Kanaliſation. 

Geſtern fand unter Vorſitz des Vizeſtadtpräſidenten 
Rapalſki im Magiſtrat eine beſondere Sitzung ſtatt, an der 
Vertreter des Magiſtrats, der ſtaatlichen und ſanitären Be- 
hörden ſowie der Hausbeſitzer teilnahmen. Auf der Tages: 
ordnung ſtand das Projekt der Hausbeſitzer über die vor⸗ 
läufig nur teilweiſe Kanaliſierung der Häuſer an der Pe⸗ 
trikauer Straße. Nach eingehender Beſprechung dieſes 
Vorſchlages hat Vizeſtadtpräſtdent Rapalſki im Namen der 
Stadtbehörden erklärt, daß der Magiſtrat in Anbetracht 
der Notwendigkeit der gründlichen Inſtandſetzung der Pe⸗ 
trikauer Straße ſich nur unter gewiſſen Bedingungen mit 
dem Projekte der Hausbeſitzer einverſtanden erklären kann. 
Dieſe Bedingungen wurden von den Hausbeſitzern durch⸗ 
weg angenommen, ſo daß in dieſer wichtigen Angelegenheit 
eine Einigung erzielt werden konnte. Danach müſſen die 
Beſitzer der an dem umgepflaſterten Teil der Petrikauer 
Straße gelegenen Grundſtücke unverzüglich einen Plan für 
die Kanaliſierung des ganzen Hauſes der ſtädtiſchen Kana⸗ 
liſationsabteilung zur Beſtätigung vorlegen. Laut dieſem 
Plan muß bis zum 14. Dezember d. Js. wenigſtens der 
Bürgerſteig und die Toreinfahrt kanaliſtert ſein. Stadt⸗ 
taroſt Dychdalewicz erklärte, daß er das Ergebnis der Kon⸗ 
erenz zur Kenntnis nehme und dementſprechend ſofortWei⸗ 
ung erteilen werde, die Häuſer an der Petrilauer Straße 
auf den Stand der Kanaliſationsarbeiten hin zu prüfen. 


In allen Fällen, wo böſer Wille oder Nachläſſigkeit von 
ſeiten der Hausbeſitzer feſtgeſtellt wird, werden harte Stra⸗ 


fen auferlegt werden. Zum Schluß dankte der Vertreter 
der Hausbeſitzer, Klukow, dem Magiſtrat für das Entgegen⸗ 
kommen in dieſer für die Allgemeinheit ſo wichtigen An⸗ 
elegenheit, wie es die Inſtandſetzung der größten Ver⸗ 
fehrzader einer ſo großen Stadt wie Lodz iſt. 
Der bevorſtehende Beſuch deutſcher Wirtſchaſtler in Lodz. 
Am 9. d. Mts trifft auf der Rückreiſe von Lemberg 
eine Gruppe von Vertretern deutſcher Wiſſenſchaftler, der 
Preſſe ſowie der Induſtrie⸗ und Handelswelt in Lodz ein. 
Die aus 14 Perſonen beſtehende Ausflüglerſchar, deren 
Namen wir bereits veröffentlicht haben, wird ſich 2 Tage 
in Lodz aufhalten und bei dieſer Gelegenheit die größeren 
Induſtriewerke beſuchen. (Wid) 


„A. E. der Unſichtbare“ 


Von Edgar Wallate. 
(80. Fortſetzung) 


endgültig zu betrachten. Er behandelte ihre Ablehnung des⸗ 
lb leicht, da er wußte und ſich ſagte, daß Frauen in ſolchen 
ugenbliden immer ein wenig ſonderbar und unlogiſch ſind. 
Nachdem 9 ihn auch ein zweites Mal abgewieſen hatte, ge⸗ 
iel er ſich in der Rolle des Reſignierten. Auf dieſe Weiſe 
unte er immer wieder auf die Frage zurückkommen, ohne 
die Beziehungen zu ihr abbrechen zu müffen. 

Endlich aber verſuchte er, durch einen wohlvorbereiteten 
Kiehn alles das zu erobern, was er durch Geduld und 
Liebenswürdigkeit nicht erreichen konnte. Ihre ſpöttiſchen 
Redensarten, ihre Verachtung, ihre Gleichgültigkeit feinen 
Gefühlen gegenüber wirkten auf ihn wie hohe, unerſteigbare 
Bergrieſen auf Alpiniſten. 
ſch 10 er ſie liebte oder haßte, war bedeutungslos. Er liebte 
ſo ſehr erſtrebte, nicht in feinen Beſitz bringen konnte, wurde 
er ihm ſo teuer, daß das Leben mit all ſeinen Schönheiten 
dagegen wertlos erſchien. 

„ Die Ankunft Andy Macleods in Beverley Green, ſeine 
äufigen Beſuche bei Nelſon und der Klatſch der Dienſt⸗ 
oten trieben ihn zur Verzweiflung. Hierzu kam noch die 
erzweiflung über den Tod ſeines Onkels und die Gewiß⸗ 
heit, daß ſogar Verdacht auf ihn fallen könnte. Außerdem 
machte er ſich Sorgen über die Ungewißheit ſeiner eigenen 
ukunft. Sein Onkel hatte ihm Geldmittel gegeben, ein 
eſchäft in der Stadt zu begründen. Was mochte er in ſeinem 
Teſtament für ihn beſtimmt haben? Hatte er überhaupt ein 
Teſtament gemacht? Er war ſowohl von dem Rechtsanwalt 
Mr. Merrivans als auch von Polizeiinſpektor Dane danach 
gefragt worden, aber niemand hatte ein ſolches Dokument 
entdecken können. Beide hatten ſich bei Artur erkundigt, ob 
er wüßte, wo Mr. Merrivan ſeine Papiere deponiert haben 


lönnte, oder ob er irgendein Verſteck kannte, wo ſie zu finden 


ſeien. Er hatte mit „Nein“ geantwortet, 


obgleich ihm ſein 


Seine Eitelkeit geſtattete ihm nicht, ihre Antwort als 


t und da er den Gegenſtand ſeiner Begierde, den er 


Lodzer Vollszeuung 


Deuiſche Sozialiſtiſche 


onnersiag, den 19. September 1929 


Arbeitspartei Polens. 


Um die Mitglieder über die Bedeutung des am 5. und 6. Oktober 1929 in Lodz ſtattfindenden Vereinigungspar . 
teitages aller drei Bezirke der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens zu unterrichten, finden in den näd) 
ſten Tagen in allen Ortsgruppen des Bezirks Kongreßpolen 


Mitgliederverſammlungen 


ſtatt, in welchen Vertreter des Hauptvorſtandes Referate über dieſes gerade für die deutſche werktätige Bevölkerung 
Polens ſo bedeutungsvolle Ereignis ſprechen werden In dieſen Verſammlungen wird auch die Wahl der Delegier⸗ 
ten zum Vereinigungsparteitag vorgenommen. 


Die Verſammlungen in den Ortsgruppen finden nach folgendem Plane ſtatt: 


Sonnabend, den 21. September, 7 Uhr abends: 
Alexandrow im Parteilokal, Wierzbinſka 15; 
Zgierz im Parteilokal, 3. Maja 32; 
Nowo⸗Zlotno im Parteilokal; 

Ruda⸗Pabianicka im Parteilokal, Rynkowa 5; 
Konſtantynow im Parteilokal; 


Sonntag, den 22. September, 9.30 Uhr vorm: 
Chojny im Parteilokal, Rysza 36; f 
Zdunſka⸗Wola im Freiſchütz. 


Dienstag, den 24. September, 7 Uhr ab 
Pabianice im Parteilokal; 
Sonnabend, den 28. September, 7 Uhr abeil 
Tomaſchow im Parteilokal, Mila 27; 
Sonntag, den 29. September, 3 Uhr na; 


Ozorkow ul. Zajonczka 307; 
Ludwikow. 


Mitglieder der D. S. A. P.! Erſcheint zahlreich zu den Verſammlungen! 
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Berichtigung. s 

Wir brachten geſtern unter dem Titel Unfall eine No⸗ 
tiz des Nachrichtenbureaus „Polpres“, wonach ein gewiſſer 
Theodor Wegner in der Juliusſtraße in betrunkenem Zu⸗ 
ſtande geſtürzt wäre und ſich den Arm gebrochen hätte. Wie 
uns Wegner nun erklärt, entſpricht dieſe Nachricht nicht der 
Wahrheit, da er ſich ganz wohl fühle. Dem Nachrichten⸗ 
bureau wäre alſo zu wünſchen, daß es bei der Feſtſtellung 
von Tatſachen genauer vorgeht. En 
Statiſtik der Qualen. 

Die Statiſtik der Rettungsbereitſchaft ſtellt ſich für 
den Monat Auguſt wie folgt dar: Insgeſamt wurde in 
705 Fällen Hilſe erteilt, davon am Tage 438 mal und in 
der Nacht 267 mal. Befördert wurden insgeſamt 249 


Kranke, davon 75 nach Krankenhäusern, nach Fürſorgehei⸗ 


men 94, nach Hauſe 77 und nach anderen Orten 3. Auf 
der Rettungsſtation meldeten ſich 165 Perſonen, während 
die Rettungsbereitſchaft 540 mal ausfuhr. 115 mal kam 
die Rettungsbereitſchaft zu ſpät, in 31 Fällen wurde der 
Alarm abberufen, in 13 Fällen wurde niemand angetrof- 
fen, 2 Perſonen wieſen die Hilfe zu ück, Hilfe erteilt wurde 
659 Perſonen, davon 271 Frauen, 319 Männern und 69 
Kindern. Nach Krankheitsarten geordnet, ſtellt ſich die 
Statiſtik An dar: 384 äußere Verletzungen, 
211 innere Verletzungen, 46 Vergiftungen, 36 Geburten, 
7 Tobſuchtsanfälle, 1 Simulation, 10 Todesfälle, 258 Ver: 
letzungen, 34 Meſſerſtechereien, 26 Selbſtmordverſuche, 4 
Selbſtmorde, 4 Verbrühungen, 38 Perſonen wurden über⸗ 
fahren, 2 Perſonen waren aus Hunger zuſammengebrochen. 
Andere Fälle waren 291 zu verzeichnen. (p) 
Laniucha hat das Urteil ruhig aufgenommen. f 
Wie bereits berichtet, wurde der dreifache Mörder La 

niucha vom Warſchauer Appellationsgericht zu lebensläng⸗ 


lichem Zuchthaus verurteilt. Das Urteil wird ihm in den 
nächſten Tagen vom Staatsanwalt verleſen. Er erfuhr 
jedoch bereits geſtern davon von einem Schließer. Er 
nahm die Nachricht ſehr ruhig auf. Wie uns mitgeteilt 
wird, wird Laniucha nach Verkündung des Urteils nach 
dem Gefängnis in Sieradz oder Kielee überführt. (p) 
Feuer in einer Fabrik. 

In der Nacht zu Mittwoch wurde die Feuerwehr zu 
einem Brande gerufen, der in der Wierzbowa 22 ausge⸗ 
brochen war. Als der 1., 2. und 3. Zug am Brandort ein⸗ 
trafen, ſtand das zweiſtöckige Fabrikgebäude, in dem ſich die 
Fliegenpapierfabrik von Mendel Szeps befindet, bereits 
in hellen Flammen. Das Feuer, das an dem leicht brenn⸗ 
baren Material, wie Oel, Papier und Fetten ſehr reiche 
Nahrung fand, breitete ſich mit ſolcher Schnelligkeit aus, 
daß die Feuerwehr Mühe hatte, die Nachbargrundſtücke zu 
ſichern. Das Fabrikgebäude brannte vollkommen nieder. 
Der Schaden iſt ſehr groß. Die Urſache des Brandes konnte 
noch nicht ermittelt werden. (p) 

Von einem Wagen totgefahren. ’ 

In der Dolna 12 trug ſich geſtern ein Unfall zu, der 
ein Menſchenleben forderte. Als ein kleiner Junge den 
Fahrdamm überſchreiten wollte, kam ein Fleiſchwagen in 
voller Fahrt angefahren. Der Knabe bemerkte den Wagen 
nicht und geriet unter die Räder. Als die Straßenpaſſan⸗ 
ten dem Verunglückten zu Hilfe eilten, erwies es ſich, daß 
jede Hilfe bereits zu ſpät kam. Die allgemeine Aufregung 
benugend, ſuchte der Fuhrmann das Weite. Wie es ſich 
herausſtellte, handelt es ſich um den 6jährigen Pinkus Raj⸗ 
man, wohnhaft in der Zgierfka 53. Nach etwa zwei Stun⸗ 
den erſchien auf dem 3. Polizeikommiſſariat der 40jährige 
Schlama Rojner, der erklärte, daß er den Knaben über⸗ 
fahren habe. Er habe nach dem Unfall das Fleiſch an ſei⸗ 


C A QAA d AAA TE ET DETTZEEENT ET NEBEN N 


Onkel in einem mitteilſamen Augenblick ein ſolches Geheim⸗ 
facher ſeinem Schlafzimmer gezeigt hatte, wie es die Polizei 
uchte. Ar 

Wenn er Inſpektor Dane oder Andy fragte, ob irgend 
etwas gefunden worden ſei, ſo dachte er bauptfächli daran. 
Es war merkwürdig, daß Darius Merrivan ihm das Ge⸗ 
heimfach überhaupt gezeigt hatte, denn ſie lebten gerade nicht 
auf ſehr vertrautem Fuße miteinander. Artur hatte 1 oft 
ewundert, warum ſein Onkel ihm in ſo großzügiger Weiſe 

ld zur Gründung eines ſolchen Geſchäfts zur Verfügung 
geſtellt hatte, ohne nach deſſen Eigenart zu fragen. Es war 
onderbar — Darius Merrivan fragte niemals. Als Artur 
Wilmot ihm einmal ein wenig verlegen über ſeine Geſchäfte 
Aufſchluß geben wollte, hatte Merrivan nichts davon hören 
wollen. . a 
Niemals hatte er Zinſen von ihm verlangt oder ihn an 
die Rückzahlung des Geldes gemahnt und deshalb glaubte er, 
daß Mr. Merrivan beabfichtigte, ihn bei feinem Todesfall 
als Erben feines großen Vermögens einzuſetzen. 

Sein Onkel hatte ihn einmal gebeten, nicht darüber 
zu ſprechen, daß er verheiratet ſei. Aber er hätte ihm ſicher 
nicht ſoviel Geld gegeben, um ſich dadurch fein Schweigen 
u erkaufen. Schon als ſein naher Verwandter var Wilmot 
ja dazu verpflichtet, beſonders da die Ehe in einem ſolchen 
Skandal geendet hatte. a 

Artur Wilmot wartete, bis er ſah, daß Andy den Weg 
zu Nelſons Haus einſchlug, dann ging er ſelbſt zur Woh⸗ 
nung ſeines Onkels. 

„Mr. Macleod ſaget mir, daß Sie kommen würden“ er⸗ 
klärte der Polizeiſergeant. „Er wird Ihnen auch mitgeteilt 
haben, daß Sie das Arbeitszimmer des Verſtorbenen nicht 
betreten dürfen.“ 

Wilmot nickte und ſtieg die Treppe hinauf. 

Drei von Mr. Merrivans Dienſtboten waren entlaſſen 
worden. Sie waren alle aus Beverley und konnten leicht als 
Zeugen bei der Leichenſchau verhört werden. Zwei der an⸗ 
deren Dienſtboten hatte Artur bei ſich aufgenommen. Sie 
wollten nicht in dem Hauſe ſchlafen, wo der Mord geſchehen 
war, obwohl ſie tagsüber dort arbeiteten. 

Artur wandte ſich direkt zu Merrivans Schlafzimmer. 
Andy konnte ja jeden Augenblick erfahren, daß er fojort von 


der Erlaubnis Gebrauch gemacht hätte. Es war möglich, 
daß der Detektiv dann gleich 1 8 1 8 um ſeine Nachfor⸗ 
lhnen zu überwachen. Er blieb in der offenen Tür ſtehen 
und lauſchte, ob der Beamte ihm nicht nach oben gefolgt 
war. Dann ging er ſchnell durch das Zimmer, kniete am 
Fußende des Bettes nieder, ergriff die geſchnitzte Roſe, die 
an der Verbindungsſtelle des großen Fußteils mit dem 
ſtarken Bettpfoſten angebracht war, und drehte ſie ſchnell 
nach links. Es knackte, er zog ſtark an und das unter der 
Roſe befindliche Wappen ließ ſich wie eine Schublade heraus⸗ 
iehen. Verſchiedene Papiere und ein Paket Banknoten 
gen darin, das mit einer Gummiſchnur zuſammengehalten 
war. Außerdem befand ſich noch eine Mappe mit einem be⸗ 
ſonderem Dokument in dem Fach. Schnell ſteckte er alles in 
ſeine Seitentaſche, ſchloß die Schublade haſtig und drehte die 
geſchnitzte Roſe wieder nach der entgegengeſetzten Seite. Ob 
noch ein zweites Geheimfach hinter dem Wappen an dem 
rchten Bettpfoſten vorhanden war? Er ging wieder zur Tür 
und horchte. Der Sergeant nieſte eben unten. Beruhigt 
wandte ſich Artur um. Aber auf dieſer Seite waren Roſe 
und Wappen unbeweglich und bildeten einen Teil der maſ⸗ 
ſiven Schnitzerei. Er zitterte heftig und war begierig, zu 
ſeiner eigenen Wohnung zurückzukommen. Aber er fürchtete, 

ß ſeine Aufregung dem aufmerkſamen Polizeibeamten auf⸗ 
fallen könnte. 

Als er ſein kreidebleiches Geſicht in dem Spiegel ſah, 
rieb er ſeine Backen heftig. Um Zeit zu gewinnen und ae 
Faſſung wiederzuerlangen, ging er auch noch in die anderen 
Räume. Schließ 
en 

„Haben Sie etwas gefunden, mein Herr?“ Der oliziſt 
hate ſich unten in der Diele in einem bequemen esel il 
dergelaſſen und ſchaute von der Zeitung auf. 

„Nichts Beſonderes. Ich fürchte, es hat mich ein wenig 
e 5 
„Das verſtehe ich“, ſagte der Poliziſt wohlwollend und 
mitfühlend. „Dus iſt auch der erſte Mord, den ic in meiner 
zwanzigjährigen Dienſtzeit erlebe. Mr. Macleod it ja ar 
dergleichen gewöhnt — er iſt außerdem Arzt — großer Bo‘ 
wie kaltblütig der über all die Sachen ſprechen kann!“ 


(Tortſekung folgt 


lich ſtieg er mit zitternden Knien die Treppe 


2 r F 
. ne 1 


TER ER, 


— 


. ee 


N 


* ccc 


N 3 (Beibiarry 


nen Beſtimmungsort gefahren und ſei ſofort auf das Kom⸗ 
niſſariat gekommen. Er wurde verhaftet. (p) 


Schwerer Unfall bei der Arbeit. 

Auf dem Felde in der Lisnerſtraße ſtürzte während der 
Arbeit eine ſchwere eiſerne Trockenmaſchine um und begrub 
den ATjährigen Arbeiler Franciszek Olszak, Tokarzewſkiego 
7, unter ſich. Dem. Unglücklichen wurde der Bruſtkaſten 
eingedrückt, beide Beine und mehrere Finger an der rechten 
Hand gebrochen. Nachdem ihm die Rettungsbereitſchaft 
die erſte Hilfe erteilt hatte, überführte ſie 15 in ſehr be⸗ 
denklichem Zuſtande nach dem Poznanſliſchen Kranken⸗ 
haus. 

Bel den Bau des Gerichtsgebäudes in der Nakuto⸗ 
wicza ſtürzte der 38jährige Boleslaw Manlo von der Rü⸗ 
ſtung und trug einen Beinbruch und allgemeine Verlezun⸗ 
gen davon. Die Rettungsbereitſchaft brachte den Verun⸗ 
glückten wegen Platzmangels in den Krankenhäusern nach 
Hauſe. (p) 

Kinder nicht ohne Auſſicht laſſen! 

In dem Dorfe Becheice, in dem ſich die Familie Sam⸗ 
kiewicz aus Lodz auf Sommerwohnung befindet, ſtürzte die 
2jährige Pola in einen Trog mit lochendem Waſſer, das 
zum Wäſchewaſchen vorbereitet war. Das Kind trug fo 
ſchwere Brühwunden davon, daß es von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft in ſehr bedenklichem Zuſtande nach dem Anne⸗ 
Marien⸗Krankenhaus überführt werden mußte. (p) 


Leuchtgasvergiſtung. 

Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr wurde die Rettungs⸗ 
bereilſchaft nach der Zawadzla 24 gerufen, wo der dort 
wohnhafte Berek Sendowfli eine Leuchtgasvergiftung er⸗ 
litten hatte. Sofort wurden die notwendigen Rettungs⸗ 
maßnahmen getroffen und nach längeren Bemühungen ge⸗ 
lang es dem Arzt, Sendowſki wieder zum Leben zurückzu⸗ 
rufen. Die Rettungsbereitſchaft kehrte daraufhin nach der 
Station zurück, wurde aber bald darauf wieder zu Sen⸗ 
dowſti gerufen, der abermals in Ohnmacht gefallen war. 
Da der Arzt ſeſiſtellte, daß eine Verſchlimmerung des Zu⸗ 
ſtandes eingetreten war und daß Lebensgefahr beſteht, über⸗ 
führte er ihn nach dem Radogoszezer Krankenhaus. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wofſciclis Nachf., Napiurkowſtiego 27 W. Danie⸗ 
lewicz, Petrikauer 127; P. nicht, Wusczanſia 37; Lein⸗ 
vebers Nachf., Plae Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
Miynarita 1; J. Kahane, Alexaudrowſka 80. (p) 


19, Stnatslotterie. 


5. Klaſſe — 10. Tag. 


(Ohne Gewähr.) 

25 000 Zloty: Nr. 129637. 

10 000 Zloty: Nrn. 55870 158485 177186 179501. 

5000 Zloty: Nrn. 17497 35273 40927 76467 103022 
704816 106553 144468 159578 174581. 

3500 Zloty: Nrn. 48423 75031 164456. 

2000 Zloty: Nrn. 6499 18134 19291 54612 72394 120023 
128903 133416 158863 181491. 

1000 Zloty: Nrn, 3321 4110 6902 13640 15102 26190 
26761 33787 47323 47353 53500 66325 74792 75890 75989 
73546 79775 85112 86480 86954 94565 100016 104326 105502 
110374 113185 115893 116915 116946 131434 136766 149901 
151540 157107 179883. 

600 Zloty: Nen. 4086 5877 5959 11861 12942 20269 
25208 30112 33101 33369 35801 40661 41000 45085 49980 
51542 52644 61936 87275 87869 101690 102200 128223 
140438 143617 149747 154865 158029 157899 158363 184532 
184764. 0 

500 Jloty: Nrn. 3333 3427 7265 7721 9232 14043 15482 


16177 16492 16650 16841 17067 17395 17800 20428 25020 


23332 26655 23671 28887 32230 32431 32437 37420 37826 
38578 40193 40924 41734 42228 45474 46069 46246 46890 
48670 48770 49143 51315 57700 59095 59438 60767 61621 
62970 64455 64937 65335 70866 70926 72030 72855 77031 
78333 78706 80084 83684 84790 85428 86063 89249 90225 
60638 50902 94020 94412 94601 95385 95837 99590 100079 
100735 101690 102437 103342 103555 104985 106316 108870 
111385 114443 117417 120474 124635 124758 130153 130203 
130570 130927 132311 132439 132779 133025 133642 134029 
135789 135922 137014 137188 137710 138157 138291 138755 
141184 141321 142038 142236 143069 144143 144532 145747 
145949 147704 148918 149925 153097 158447 159692 160800 
161552 161615 162108 162322 162528 163494 164586 165183 
165232 165674 165740 166853 167986 168659 169883 169906 
18 00 170035 170614 173907 174911 176240 181013 182205 
182199. 

Die vollſtändigen Gewinnliſten find in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen⸗ 


Eine „Woche der Jeuerwehr“. 


In der Zeit vom 22. bis 29. September d. Js. veran⸗ 
ſtalten der Immobilienbeſitzerverein und alle Geſangver⸗ 
eine für unſere Feuerwehr eine ſogen. „Woche der Feuer⸗ 
wehr“, während der verſchiedene Vorführungen und Ver⸗ 
anſtaltungen zugunſten der Kaſſe unſerer Feuerwehr ſtatt⸗ 
finden werden. 

Der Aufruf um Hilfeleiſtung für unſere Wehr, die ſich 
gegenwärtig in einer ſchweren finanziellen Lage befindet, 
iſt nicht ungehört verhallen. Der Lodzer Immobilienbe⸗ 
ſizerverein hat ſich freiwillig zur Zahlung eines Zuſchlags 


zu den Feuerverſicherungsgebühren ihrer Mitglieder für 
die Kaſſe der Feuerwehr bereit erklärt. Alle Geſangvereine, 


polniſche, deutſche und jüdiſche, haben ſich bereit erklärt, ein 
roßes Sängerfeſt für die Feuerwehr zu veranſtalten. Die 


Sportvereinigung „Union“ organiftert im Helenenhof zu 
demſelben Zwecke eine großartige Sportrevue. Unzweifel⸗ 
haft werden auch alle anderen Inſtitutionen und Vereini⸗ 


gungen dieſem edlen Beiſpiel folgen und unſerer Wehr, die 


„Lodzet Bolts zettung — Donnerstag, 19. September 1929 = 
IE. 


in 53jähriger treuer Opferarbeit dem Schutze unſeres Le⸗ Kunft. Fü 
bens und umferer Habe gedient hat, zu Hilfe lommen. 5 | 1 

Es iſt zu hoffen, daß die „Woche der Feuerwehr“ bei 2 Das N RT, Mufia 55 f am oe I: de 2 

5 7 1 Stadt eine o erfreudige nd Sonntag, den 22. d. Mts, um 4 Uhr na mittags im Saale m fi 

allen Einwohnern enn „ fie ge vn der Philharmonie ſtatt. Die jugendliche Künſtlerin wird ein 1 n 


finden und dazu beitragen wird, daß die nötigſten und 
brennendſten Zeitprobleme, wie es für unſere Stadt un⸗ 
die Einführung der elektriſchen Feuermelder 


ganz neues, bisher noch nicht geſehenes Programm aus⸗ . 
führen. * De 


zweifelhaft die a > Das Abſchiedstonzert des Gfafunofj-Quartetts. Nach dem 
iſt, in kurzer Zeit e Mise EN ver Kommando im erſten Konzert erreichten außergewöhnlichen Triumph fin⸗ hat in 
Die ara UNG, will euerwehr det am Dienstag, den 24. d. Mis., das Abſchiedskonzert des lensw 
der Lodzer Freiwilligen Feu berühmten Glaſunoff⸗Quartetts ſtatt. Das begeiſterte Pur Touri 
blikum wollte den Saal nicht verlaſſen und forderte immer von 8 
; wieder dug, ben ohne Ende. Die Künſtler haben für ihr beider 
SCHE zweites und zugleich Abſchiedskonzert ein ganz neues Pro- Heim 

gramm gewählt, und zwar: D⸗moll⸗Quartett von Schubert 


und E⸗moll⸗Quartett Op. 59 Nr. 2 von Beethoven. Ein 
trittslarten find bereits an der Kaſſe der Philharmonie zu 


haben. 1 5 It 


LEONHARD] 


STOFFE j 


GROSSE AUSWAHL - SEHR MARSSIGE dan | 5 15 1 0 von 7 0 n berühmte Sängerin enn 
. € und Primadonna ausländiſcher Opern, Ada Sari, wird im melde 
G. E. RES TEL., Petrikauer 84 1-07 | f. Meiſter⸗Konzert, welches am Donnerstag, den 26. d. Mts., Dſtrecke 


im Saale der Philharmonie ſtattfindet, auftreten. Ada Sari 5 
iſt zurzeit eine der e Koloratur⸗Sängerinnen und 1 Ritt 
der Liebling unſeres Publikums. Jedes ihrer Auftreten wird 

wie in Europa ſo auch in Amerkka enthuſiaſtiſch begrüßt. 5 
Dieſe berühmte Künſtlerin hat für Lodz ein ſchönes und rei» ö 
ches Programm gewählt. 1 


Sport. u. 


Ein Lodzer Agudah⸗Kongrehteilnehmer 
in Wien überfallen. 


Aus Wien wird uns berichtet: In der Nacht vom 
14. auf den 15. September ereignete ſich in der Brigittenau 


in frecher Ueberſall auf einige 9 des jetzt in 
Wien dag i g in reinigung ortho⸗ 


Wien tagenden ee es, der Ve IL. 
dorer Juden der ganzen . 98 1 4 ſhle 

3 1115 Kan reg die in dem a in Wie fteht der internationale Amateur⸗C uv N 
der Norbweitbahnitraße Quartier genommen en, lehr⸗ Nach dem letzten Länder⸗Cupfpiel Oe , 
ten gegen 11.30 Uhr nachts aus dem Sophienfaal, wo die garn, 85 die Oeſterwi 59 52 f dec den Mehr kr 
Kongreßſitzungen ſtattfinden, durch die elwas dunkle, fer | die Tabelle wie folgt aus: ' 7 
vom Verkehr liegende Nordweſtbahnſtraße heim. Die 4 ' 
Gruppe beſtand aus angeſehenen, meiſt polniſchen Rabbi⸗ 4 8 Fo ko 
nern in der für orthodoxe Juden typiſchen Tracht. Plötz⸗ Länder 2 5 Höch 
lich ſtürzte ſich ein Rudel junger Burſchen auf die nichts. 2 5 Tore 8 ei 
ahnende Gruppe der dung ena und begann mit 6 8 8 i gegen 8 Dani 
Gummiknütteln auf die ji iſchen Paſſanten loszuſchlagen. % unde 
Die Ueberſallenen riefen laut um Hilfe, doch erſt als zu 1. 23 2 4 ien 
fällig einige Paſſanten des Weges lamen und auf die Hilfe⸗ 2 Polen r . RB NE 1 
rufe reagierten, ließen die Rohlinge von ihren Opfern los 3 Tſchechoflowalei 2— 1 1 3 5 1 F 
und fuchten das Weite. 5 3 4 Ungarn nn OBEN RA . 

Die Mißhandelten 5 1 cinen 1 eee en 

Wachezimmer gebracht un ort ve u rend drei Intereſſanter Sport dem Plat de 1} be 
der 229 septelinemer Ai e . auf- ei 1 1 955 Platz der Widzewer 1 he! 
wieſen, hatten der Ra iner Salomon Janklowicz au 0 7 ah ER ; Ä 
1 N ö i nd Ein mannigfaltiges Programm hat die Sportwereims Zerru 
liſch und Leib Szekarze aus Lodz klaffende Hiebwunden am gung der Widzewer Manufaktur. für Sb ien 4 


Kopfe erlitten. Die beiden Verwundeten, die eine ſechs⸗ 
bezw. eine zwei Zentimeter Iange klaffende Wunde auf 
wieſen, konnten nach poilzeiärztlicher nblun wieder 
ihr a auffuchen. Von den Burſchen fehlt bisher 
jede r. ‘ 

: Um weiteren derartigen unliebſamen Ereigniſſen vor⸗ 
zubeugen, wurde in der betreffenden am ein ſtärleres 


geſtellt. Außer den Darbietungen innerhalb dieſes Vereins ne 
nehmen noch andere daran teil. U. a. werden leichtathle⸗ 
tiſche und Freiübungen abgehalten. An den letzteren wer | 
den Damen beteiligt ſein. Selbſt Schwerathleten und 
Borer treten auf den Plan. Nach dieſem bunten Programm 
folgt ein Korbballſpiel der Widzewer Manufaktur gegen 


1100 Ii mueller Täte aft L. Sp. u. To., Handball der Widzewer Manufaktur gegen 
eee poſtiert, um eventueller r habhaft zu Gemen Den Reigen beschließen Hal bah Wibgewer pr 
0 | 9 nufaktur mit einem Fußballſpiel. Angeſichts dieſer un zur 
; BERN, en Sportdarbietungen dürfte ſich ein zahl: ö 1 ren, 
Aus dem Gerichtsſaal. reiches Püblikum einfinden. Beginn um 9 Uhr morgens ren, 
Beſtraſuntz eines Wohnungsvermittlers. Die Spielleiter am kommenden Sonntag ; * 0 
Bor dem Lodzer Bezirksgericht hatte fi geſtern ein | ſind folgende: Touring —Pogon: Koſicki aus Oberſchleſien; ö 
Szyja Golc berg zu verantworten, der angeklagt war, im Warszawianka — Czarni: Dr. Lustgarten; Cracovia — 
Jahre 1928 einer Sobolewfka, unter dem Vorwand, ihr Wisla: Stomczynſti; Warta — Garbarnia: Mallow: j 
zne Wohnung verſchaffen zu wollen, 2000 Zl. entlockt zu 1. F. C. — Polonia: Korngold. 0 
haben. Frau Sobolewfka, der nach dem Tode ihres Man⸗ 
nes ein kleines fe ee u 1 12 2 0 al =. Die Aufftellung des L. Sp. u. Tu. 
öffne 11 ete ſich Goldberg, der ſich a ö * 5 j 
e nun: Ir ihr . als Abſtand gegen Marymont in Lodz fieht wie folgt aus: Falkowſti; Verl 
für ein Lolal in ber Petrifauer 40 gegen 2000 ll. abnahm. e Wohyd Wolfangel, Pogodzinſti, Wünſche? diger 
Da er ihr aber längere Zeit ee San 140 eu Wildner I, Herbſtreich, Krulik, Franzmann II, Bergmann 15 
mal zeigte, übergab Frau Sobolewſka die Angelegenhei ! F n 
dem Slgalsanog t. 9 2 gab 15 90 zu, A Die Korbballmannſchaft des L. K. S. 1 1 5 
Frau Sobolewſta 2000 A. erhalten zu n, doch habe tritt am Sonntag gegen Cracovia wie folgt an: Segza 1 diese 
er das Geld als eine Anleihe angeſehen. Das Gericht ver⸗ Fenz II, Wentel, Laufer I, Jampt. eee Spies des an 
urteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis. (p) Krafauer und des Lodzer Meiſters hat ſchon jetzt großes ] Leut 
. N i da es um den Meiſtertitel von ſetzer 
Vereine © Beranſtaltungen. e 8 * 
Von den Handelskurſen des Commisvereins. Die Leitung Der Kampf um die Weltmeiſterſchaft im Schach. 1 mög 


der Handels⸗ und Sprachkurſe beim Commisverein teilt 1 
durch mit, daß noch täglich Anmeldungen für die Anfang 
beginnenden Kürſe im Vereinsſekretariat, Al.⸗Ko⸗ 
ſciuszki 21, im a parterre, in den Empfangsſtunden von 
11-—2 oder 6—8 Uhr, entgegengenommen werdne. Jeder, der 


Der Weltmeiſterſchaftslampf im Schach zwiſchen Dr. Vun. 
Aljechin und Bogoljubow geitaltet ſich immer ſpannender. Wei 
Die in Wiesbaden ausgetragene 6. Partie des Wettkamp⸗ 
jes wurde nach dem 41. Zuge in einer für D. Aljechin hoff⸗ 


die Abſicht hat, ſich an dieſen rſen zu beteiligen, beeile ſich nungsloſen Stellung abgebrochen. Nach weiteren 14 Po 
mit der Einſchreibung. Für Damen wird ganz befonder3 der Nager die am nächſten Tage gemacht wurden, mußte der Pab 
Lehrgang der Stenographie hervorgehoben, da in dieſem Fach bisherige Weltmeiſter die Waffen ſtrecken Stand de; ber 
dauernd tüchtige Kräfte ſucht werden. Alle näheren Infor-] Wettkampfes nach der 6. Runde: D Alfechi 55 
mationen erteilt das Sehretarial. a jubow 2, unenkſchieden 2. nde: Dr. Aljechin 2, Bogol „ Bike 

Lolalweihe im Zubardzer Evang. au Rirchengeſang⸗ t 
verein. Wir werden erſucht re d Umgug Nee BR Kane 
0 Kirchengeſangvereins nach dem neuen Lokal in der Wetterbericht N d un 
Bolesl. Limanowſfkiſtr. 101 (Alekſandrowſta) bereits beendet 8 = rei 
iſt. Aus dieſem Anlaß findet am kommenden Sonnabend, der Wetterwarte am Deutſchen Gymnaſſum. „ Wil 
den 21. d. Mts., um 8 Uhr abends dortſelbſt eine Ein⸗ d Zim 
weihungsfeier ſtatt, zu der alle Mitglieder und Gönner des Luft⸗ | | Wind⸗ gehe 
Vereins herzlichſt eingeladen ſind. Die feierliche Eröffnung 18. druck Luft temp.“ Luftf. ftärte | Grad der Uebe 
erfolgt durch Herrn Paſtor G. Schedler. In Anbetracht des] Sept. in mm Celſtus | Proz, tung | ms | Bewölkung werk 
bevorſtehenden 100-jährigen Jubiläums der St. Trinitatis a j 3 Ki perf 
kirche werden die Herren Sänger es höfl. wie dringend | 7 u. 7402 4 98 87 80 55 Y . 
erſucht, 8 der an demſelben Tage um 7 uhr abends ftaitfine | 1g u. 7481 | + 186 8,5 heiter 
denden Singſtunde vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. su 7 J 120 2 5822 | bemältt 

Frauenverein der St. Johannisgemeinde. Heute, Don- ; s J | 
nerdtag, um 4 Uhr nachm. findet die Eröffnungsverſammlung Temperaturſchwankunden: höchſte Temperatur + 190 1 
nach den Ferien ſtatt. Alle Mitglieder werden dazu herzlichſt N a tieffte Temperatur 4 7,3 1 Op 
eingeladen. N 8 Regenmenge in mm 9 m 
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kampf der Damen um die Lodzer Bezirksmeiſterſchaft jtatt. 


lenswerten Erfolg erzielt, und zwar in der Kategorie der 


nationalen Pferderennen um den großen Völkerpokal. 


polniſchen Rekord brach. 


Höchſtleiſtungen Albert Zorilla hat ſich von Argentinien 


Kr. 256 (Beiblatt) 


Fünflampf der Damen um die Lodzer Meiſterſchaſt. 


Am kommneden Sonnabend in den Nachmittagsſtun⸗ 
den findet auf dem Widzewer Manufaktur⸗Platz ein Fünf⸗ 


Der Lemberger Automobiliſt Graf Wladomir Cienſki 
hat im Semmering am verfiofjenen Sonntag einen bemer⸗ 


Touriſten. Er ſteuerte einen Auſtro⸗Daimler in der Zeit 
von 8:01:9, damit einen neuen Rekord aufſtellen. Von den 
beiden Pokalen hat er ſich einen als Trophäe nach der 
Heimat geholt. 


Die Meiſterſchaft von Polen im Hürdenlauf 


findet am kommenden Sonntag in Warſchau ſtatt. Die 
Rennſtrecke beträgt 300 Meter. Unter den zahlreich Ange⸗ 
meldeten befinden ſich auch die beſten polniſchen Lang⸗ 
ſtreckenläufer. 


Rittmeiſter Schaßland, die Leutnants Starnowſti, Szowſti 
N und Zgorzelſki 
fahren nach Neuyork zu den alljährlich ſtattfindenden inter⸗ 


Neuer polniſcher Rekord im Hammerwerſen. 


In Bromberg fanden am verfloſſenen 5 0 leicht⸗ 
aihletiſche Wettkämpfe ſtatt, bei denen Wieckowſki vom 
Ir Sokol im Hammerwerfen mit 37,03 Meter den 


Weltmeiſter Zorilla filmt. 


Der Omſterdamer Olympiaſieger im 400⸗Meter⸗Frei⸗ 
ſtilſchwimmen und Inhaber von ſieben amerikaniſchen 


nach Hollywood begeben, wo er in einem Film neben Bebe 
Daniels die Hauptrolle ſpielen wird. Natürlich bleibt er 
unbeſchadet ſeiner Filmtätigkeit Amateur und Argenti⸗ 
niens ſtärkſte Waffe für Los Angeles. 


Phil Scott — Campolo abermals verlegt. 


Der Boxkampf Phil Scott —Campolo, der morgen 
abend in Brooklyn ſtattfinden ſollte, iſt wieder, und 55 


„Lodzer Volkszeitung“ — Donnerstag. 19. September 1929 \ 3 


Gdener im teodenen Amerila. 


Proſt! — aber ohne Alkohol. 


Nach der Abſahr des „Graf Zeppelin“ begab ſich Dr. Eckener zu den Flugtagen nach Cleveland (Ohio), an denen 
len zahlreichen Fluggeſchwadern und mehreern Meinfuftfchifen das neue Ganzmetall⸗Luftſchiff, das Schrauben: 


flugzeug de Cieroas und die „Los Angeles“ beteiligt waren. Es war in dieſen Tagen ſehr he 
Staaten, und jo hatte Dr. Eckener genügend Gelegenheit, die neuen „Durſtſtiller“ 
i kennen zu lernen. 


iß in den Vereinigten 
des alkoholfreien Amerikas 


Tomaſchow. Selbſtmord des Vaters in 
Gegenwart des Sohnes. Vorgeſtern wurden die 


ver diesmal auf den 23. September verlegt worden, weil fi | Einwohner des Städtchens Opoczno bei Tomaſchow von 
Campolo neuerlich beim Training eine Rückenmuskel-] [der Nachricht in Aufregung verſetzt, daß der allgemein be⸗ 
rein. zerrung zugezogen hat. kannte Kaufmann und Beſitzer eines Wein⸗ und Spiri⸗ 
8 N mir ne hei Boleslamı BR. Selbſtmord verübt 
reins habe. Staszewfki hatte in der letzten Zeit eine ſtarke Ner⸗ 
he: Aus dem ’ Reiche voſität an den raf gelegt, die wiederholt in Anfälle aus⸗ 
e 0 | 1 7 De want bn 1 hei 
1 58 mo chen könne, beobachtete ihn Tag und Nacht. Vor⸗ 
wi | > Das Urteil im Wilnger Kommuniſten⸗ eſtern kerllärte Staszewſfli feiner Familie, daß er Kopf⸗ 
ge gen Ne brozeß. EM Feinergen habe und ein wenig ausgehen werde. Sein Sohn 
gegen . eidaer Bezirksgericht da d wollte ihn nicht allein laſſen und ſchloß ſich ihm an. Beide 
gegen 1 Vor dem Lidaer Bezir 0 5 am geſtern der große machten ihren Spaziergang entlang dem Eiſenbahndamm, 
zewer [ Kommuniſtenprozeß, in dem 36 Perſonen der Zugehörigkeit wobei Satszewfli ſich mit dme Sohne in aller Ruhe unter⸗ 
. zur Weißruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei angeklagt wa- hielt. Im Verlaufe dieſes Geſprächs übergab er dem 
zahl, ken, zum Abſchluß. Sieben Angeklagte wurden zu Jah⸗ Sohne ſeine goldene Uhr und einige Wechſel und bat ihn 
gens. ren, vier zu 4 Jahren und weitere vier zu leichteren Ges die Sachen aufzubewahren. In dem Augenblick kam Bi 
1 fängnisſtrafen verurteilt. Zehn Angeklagte wurden frei⸗ Perſonenzug angefahren. Noch ehe der Sohn ſich orientie⸗ 
hgeſprochen. ren oder etwas unternehmen konnte, hatte ſich Boleslaw 
eſieñ 1 Fe ee die Ye er Ein Ra e 
ia — ie Szene beobachtet und die Notbremſe gezogen. Unter 
fon; Robinfon weiß ſich zu helfen. dem Zuge ao die furchtbar bertttne he Leiche Sta⸗ 
4 Obdachloſe quartieren ſich eigenmächtig in leerſtehende ſzewſtis hervorgezogen. Beim Anblick der Leiche wurde der 
. Kaſernen ein. junge Staszewſti ohnmächtig und erkrankte ernſthaft. (p) 
. Die Graudenzer Stadtverwaltung iſt in arge N 6 
wſti; | . wuuchee f genen, Sin gang Ay Obdachl 9 (ib i 
iſche; eigenmächtig nach den leerſtehenden Kaſernen an der Ra⸗ { 
18 Dzynfkaſtraße übergeſiedelt und haben ſich dort eingemietet. le geficherte Feuerwehr kann auch unſer 
1 du ide 151 75 e 55 9510 He Hab und Gut und unſer Leben ſichern. 
Ciſenbahndirektion, der dieſe Kal hören, attackier je 
195 1 jun den Magie Ei Serien und Anlagen, damit eee 
za 4, ] dieſer für die Freigabe der Kaſernen ſorge. Die Sache iſt a . f f 
l des aber ſchlimm, da man wirklich nicht weiß wohin man dieſe Nadio⸗Stim me. 
roßes Leute, die in ihrer Not zu einer Selbſthilfe gegriffen haben, 7 19. € 5 
vor fetten ſoll. Der Magiſtrat bittet die Eiſenbahnbehörden um Für Donnerstag, den 19. September. 
1 e mehr, re ne 1 man Polen 
auch noch die übrigen Kaſernen den en überlaſſen Mi 
2 7 5 möge. Das wäre wohl das einzig vernünftige, was 51 Warſchau. Een 151 15 125 15 % Sineetapsräht 
Dr. un könnte. Wie viel Kaſernen könnten bei uns auf dieſe 12.05 Schallplattenkonzert, 11 e tebeiicht, 
Weeiſe beſetzt werden! 18 Soliſtenkonzert, 20.30 Ko: 30 Nachrichten 
nder. Weeiſe beſetz und Tangmufil 5 
amp⸗ Er 2 5 4 7 
hoff⸗ . Ruda⸗Pabianicka. Der Ueberfall auf den e a a k 1 15 
14 Poliziſten. Geſtern berichteten wir, daß in Ruda⸗ ert, 22.45 Tan mufit 
> ber Fabianicka der Poliziſt Piotrowſti von fünf Männern Bu (05511 a M.) 
des überfallen worden war, von denen zwei feſtgenommen wer⸗ 1 193, 314, 7 S enkonzert, 17.25 
ogol, den konnten, während die übrigen entkamen. Die sofort 16.30 Kinderſtunde, 17 Schallolattenkonzert, 17. 
aufgenommene Verfolgung führte auch zu ihrer Verhaf⸗ Damenplauderei, 20.30 Abendkonzert. 
— 5 tung. Es find dies Alexander Henke, der Bruder des Ver⸗ Polen. (870 195, 344,8 M. Ka 
wundeten, Stanisalw Stibe und Stanislaw Zimny, alle 12.20 Bildfunk, 13.05 Schallplattenkonzert, 17.30 
I drei aus Ruda⸗Pabianicka. Die Brüder Henke, Stibe und Vortrag: Kurzwellenverkehr, 20 Franzöſiſcher Unter⸗ 
. Wilczynſti find der Polizei als Meſſerhelden bekannt. richt, 20.30 Wiener Muſik, 22.15 Bildfunk. 
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8 een u e be Poltziten. 7 155 Grund für den Ausland. 1 
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 Unterftüßt die Feuerwehr durch reichliche 
Opfer während der „Woche der Feuerwehr“! 


„Song“. 125 
Breslau. (996,7 155, Wellenlänge 301 M.) 
13.45 Schallplattenkonzert, 16 Kinderſtunde, 16.30 
Kammerkonzert, 17.30 Bücherſtunde, 19.10 Aus Oper⸗ 
etten, 20.30 Heitere Stunde, 21.30 Das unbekannte 
Spanien, 22.35 Tanzmuſtk. 


Frankfurt. (721 195, Wellenlänge 416,1 M.) 
12.15 Schallplattenkonzert, 15.15 N Seen 20 
Oper: „Orpheus und Eurydile“, 22.30 Tanzmuſik. 
Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 
11 Schallplattenkonzert, 13.30 Konzert, 16.15 Mär⸗ 
chen, 18.45 Viertelſtunde für die Hausfrau, 9.25 
Vortrag über Geſunderhaltung der Nerven, 20 Pup⸗ 
penkomödie, 21 Luſtſpiel: „Der Störenfried“. 
Köln, (1140 kz, Wellenlänge 263,2 M.) N 
13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſpiel, 17.35 Vejper. 
konzert, 20 Caruſo, engliſche Lieder, 20.45 Luſtſpiel: 
„Die Durchgängerin“. \ 
Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormittagsmuſik, 15.15 Bildfunk, 16 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 20.05 Oper: „Lakme“. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Heute, um 7 Uhr abends, findet die or⸗ 
dentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 

Lodz⸗Oſt. Konferenz. Freitag, den 20. d. M., um 
7 19 abends, findet im Parteilokal, Novo⸗Targowa 31, eine 
Konferenz zwiſchen den Gen. A. Kronig, E. Zerbe und L. Kuk 
einerſeits und den Vorſtandsmitgliedern, der Reviſionskom⸗ 
miſſion, dem Parteiratsmitglied und den Vertrauensmännern 
andererſeis ſtatt. Sämtliche daran intereſſierten Genoſſen 
werden erſucht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Lodz⸗Sud. Heute, Donnerstag, den 19. d. M., 7 Uhr 
abends, findet im Lokale Bednarſka 10 eine außerordentliche 
Voraſtndsſitzung ſtatt, an der auch die Miliz teilnehmen muß. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 

Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno. Hiermit wird bekanntgegeben, 
daß am Sonnabend, den 21. September d. J., um 6.30 Uhr 
abends, im Parteilokal, Cyganka 14, eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtattfindet. Teilnehmen wird der Vizevorſitzende des 
Lodzer Stadtrats, Gen. Klim. Um vollzähliges Erſcheiner 
der Mitglieder wird erſucht. 5 

Ortsgruppe Zgierz. Am Donnerstag, den 19. d. Mts. 
findet im Parteilokal um 7,30 Uhr eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. FR 

Ortsgruppe Zgierz. Mitgliederverſammlung. 
Hiermit wird bekanntgegeben, daß am Sonnabend, den 
21. d. M., um 6 Uhr abends, im eigenen Lokale, eine Mit⸗ 
gliederverſammlung unter Teilnahme des Beirats der Orts⸗ 
gruppe, Gen. Seidler, ſtattfindet, zu der um voll??“ Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder erſucht wird. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Süd. In Lodz⸗Süd findet gegenwärtig ein Noten⸗ 
kurſus ſtatt. Der Kurſus iſt unentgeltlich für alle Mitglieder 
des D. S. J. B. Beginn jeden Freitag um 8 Uhr. 

Ortsgruppe Zdunſka⸗Wola. Sonntag, den 22. Septem- 
ber 1929, veranſtaltet die Ortsgruppe Jdunſka⸗Wola ein Rad⸗ 
rennen auf 20 und 50 Kilometer. Alle Radlerſektionen und 
einzelne Mitglieder, die dieſen Sport betreiben, ſind freund⸗ 
lichſt eingeladen. Die Teilnehmer können ſchon Sonnabend 
nach Zdunſka⸗Wola kommen, da für Nachtlager geſorgt iſt 
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3. Fortſetzung. 


waren kleine und große graue Leinwandzelte aufgeſchlagen, 
in denen ſich die Menſchen um die in den Boden ein⸗ 


gerammten Tiſche und Tannenbänke drängten. Eine fat 


undurchdringliche Staubluft miſchte ſich mit 
Zigarrendunſt und ſchwebte über dem Gedränge. 

Die Kellner eilten in Hemdsärmeln mit Weinflaſchen 
und Tabletten umher, auf der von Tannengrün umkränz⸗ 
ten Eſtrade ſpielte die Muſik. Von draußen klang das Ge⸗ 
räuſch der Karuſſellorgel, die kurzen Schüſſe der Schieß⸗ 
buden, das Aufblähen der kleinen bunten Luftballons, 
Kindergefchrei, die Pauke der Maxionettenkabinette und 
das Bumſen des Hammers, ſo oft der Mann den Holz⸗ 
hammer aufſchlug und der Pfeil in die Höhe ſchnellte. 

In dieſem ohrenbetäubenden Lärm, eingekeilt zwiſchen 
Tiſche und Fäſſer, vorn am Eingang eines dieſer Wein⸗ 
zelte, ſaß Ulrich Entges bei ſeinem Vater und einigen 
älteren, wohlbeleibten Herren und ſpielte Skat. Er hatte 
einen roten Kopf und ſeine Augen flackerten in unruhigem 
Glanz, während er die Karten auf den Tiſch warf. Von 
Zeit zu Zeit ſah er verſtohlen nach der Uhr. Es war gleich 
zehn Uhr. 

„Der Kerl ſpielt miſerabel!“ rief Entges senior ihm 
äber den Tiſch zu. Ulrich hatte heute wirklich wenig Glück. 
Aber das ſchien ihn nicht zu verdrießen. 

Er war während des Nachmittags zwiſchen den Pfeſſer⸗ 
ktuchen⸗ und Schießbuden auf und ab gegangen und hatte 
die heißen, hartgetretenen Wieſen abgeſucht, dann hatte er 
an der großen Schießbude an der Ecke Poſten gefaßt. Von 
dort aus ſah man die Fähre ankommen ... Er hatte den 
alten Hannes mit den beiden Stallmägden kommen ſehen, 
kurz darauf, dick und behäbig im Sonntagsſtaat, den But⸗ 
tich, die Förſterſamilie mit dem Kinderwagen. Aber weder 
ſie noch Joſef ſah er. 

Er hatte den ſchönen Fräuleins in den roten Plüſch⸗ 
taillen, die ſo freundlich taten, endlich ihre Flinten ab⸗ 
genommen und gezielt, bis der Hahn gekräht und das Kind 
in der Wiege geſchrien hatte, ſogar den Türken mit der 
Trommel hatte er zum Leben erweckt. Dabei war er ſeinem 
alten Herrn in die Hände gefallen, der mit den Brüdern 
Weitz vorüberkam. Sie hatten ihn zum Skat mit 
genommen. 

Eben ſchlug eine Kirchenuhr zehn, auf dem anderen 
Ufer wiederholte es in der Ferne eine zweite Uhr. Ulrich 
erhob ſich. Er müſſe nach Hauſe, ſagte er. . 

„Nach Haufe, jetzt?“ fragte der behäbige Max Weitz. 
„Ich denke, die jungen Leute tanzen heute?“ 

„Mein Sohn geht heim, um nach dem Rechten zu ſehen“, 
ſagte Entges senior und miſchte die Karten. Einige lach 
ten. Damit war er ihnen, ohne Aufſehen zu erregen, ent⸗ 
kommen. ) 

Als er ins Freie trat, fühlte er fich wie benommen Er 
ging ſchweren Schrittes; fein Kopf brannte ihm wie 
Feuer. Die Dunkelheit war hereingebrochen, der Nacht⸗ 
himmel, um dieſe Sommerzeit noch tiefblau, war mit 
blitzenden Sternen beſät. Ein kühler, erfriſchender Wind 
kam von der Moſel herauf. Er nahm den Hut ab und ließ 
den Wind um ſein Geſicht ſpielen. 

Das Karuſſell, das ſich auf dem freien Wieſenplatz im 
Lichterglanze mit blitzenden Ornamenten und Glasborden 
drehte, war von einer dichten Menſchenmenge umdrängt. 
Ein halbes Dutzend Bauernmädchen ſchaukelte ſich in den 
Nachen, ein alter Bauer ſaß, ſtolz über ſeine eigene Kühn⸗ 
heit, auf einer ſchwarzgefleckten Giraffe, ein Schulmädchen 
hockte in dem Leib eines Pfaus, deſſen hölzerner Schwanz 
hinter ſeinem großen runden Strohhut kerzengerade auf⸗ 
ſtieg; ein Vater ſuchte vergeblich ſeinen Jüngſten auf einem 
Zebra feſtzuhalten, während der Junge im Samtkittel 
ſchrie, als ob er am Spieß ſteckte. Eine dicke Frau ver⸗ 
fuchte während der Fahrt wieder auszuſteigen. Die Buben 
auf den Pferden haſchten, ſtachen unentwegt mit Stöcken 
nach den Ringen und Kugeln, die man niemals be 
kommt. 

In dem Tanzzelt qualmten die Hängelampen, Menſchen 
ſtrömten heraus und hinein. In dem blauen Ta bakqualm 
ſah man die ſich drehenden Paare und über der mit 
Buchenzweigen umſteckten Eſtrade die roten Köpfe der 
Mufiter, blinkende Trompeten, ebenjo eine Hand, die die 
Pauke ſchlug. Die Klarinetten dudelten, der Baß brummte 
den Takt und dazwiſchen miſchte ſich das Fiedeln der 
Geigen. 

Er hatte Mühe, ſich einen Weg zwiſchen den Tiſchen 
durchzubahnen. Auf dem geſtreuten Sand drehten ſich die 
Paare. Die Feineren hatten Taſchentücher in den Händen 
und hielten ihre Damen im Rücken feſt; Rückſichtsloſere 
preßten die Tänzerinnen an ſich und wirbelten ſie leiden⸗ 
ſchaftlich durch den Saal; die Zigarre im Mundwinkel, 
bliefen fie ihr und den Vorübertanzenden den Rauch ins 
Beſicht. 

Zwiſchen den Bauernmädchen ſah er plötzlich ein paar 
ſchlante junge Damen in weißen Kleidern und großen 
Blumenhüten mit ihren Kavalieren, offenbar Studenten. 
Letztere wieſen friſchvernarbte Schmiſſe auf. Die ſchlanke 
Brünette dort war Laura, die zu der Kirmes von Bonn 
herübergetommen war. Ihr Herr, deſſen Naſe in zwei 
Teile zerhauen und nur notdürftig geflickt war, trug eine 
ſchwarzſeidene Mütze über dem bei der letzten Menſur ge⸗ 
trofjenen Schädel und führte ſeine Dame rückwärts, ſeit⸗ 


blauem 


wärts und vorwärts, ohne anzuſtoßen, durch den überfüll⸗ 


ten Saal, zwiſchen den unzähligen Röcken und Tanzbeinen 
hindurch. 

„Puh, was für ein Flegel.“ Die ſchöne Laura Weitz 
wehte ſich mit dem Spitzentaſchentuch das heiße Geſicht. 
Sie kamen an Ulrich vorbei. Der Student im Smoking 
warf in nachläſſig⸗ſchnarrendem Ton, der ungefähr ſo 
Hang wie: „Darf ich um Ihre Karte bitten“, hin: „Ge⸗ 
Hatten*, und ſchuf Platz für feine Dame. Ulrich mußte au- 


Nachdruck verboten. 
Kirmes in Philippsborn. Auf den Wieſen an der Mojel 
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Blick zu. 


„Oh, Herr Entges!“ Sie hatte ihn ſchon vorhin an der 
Schießbude geſehen, aber er hatte ſie nicht einmal gegrüßt. 
Sie hatte erwartet, daß er heute an ihren Tiſch käme und 
ſich endlich ihrer Mama vorſtellte. Statt deſſen ſetzte er 
ſich zu ihrem Vater ins Weinzelt, trank und ſpielte. Jetzt 


ſtand er mit einem roten Kopf finſter da, ohne den gering⸗ 
ſten Annäherungsverſuch zu machen. „Bauer“ blitzten ihn 
ihre grauen Augen an. Er rächte ſich dafür, indem er 
ſinnend, mit hochgezogenen Augenbrauen in ſpöttiſcher 


Bewunderung ihre ſehr kniefreien Röcke betrachtete, und 


hatte die Genugtuung, daß ſie errötend und unwillig den 
Kopf zurückwarf. 

Hinter ihr kam die kleine Kuſine Sabine am Arm ihres 
Vetters, eines lang aufgeſchoſſenen Primaners, angetanzt. 
In ihrem einfachen hellblauen Seidenkleid mit den 
flatternden Volants und dem großen, mit Spitzen beſetzten 
weißen Babyhut glich fie einem Schmetterling. Sie war 
gerade fünfzehn Jahre alt. Sie blieb in ſeiner Nähe ſtehen 
und warf ihm aus ihren ſanften dunklen Augen einen 
ſtrahlenden Blick zu. 

Er ſtand da wie ein Held aus einer alten Sage oder 
einem Uhlandſchen Gedicht. Er überragte alle. Die 
Philippsborner Herren waren alle von ungewöhnlicher 
Größe, hatten dichtes blondes Haar und ſtrahlende blaue 
Augen, fo hell, wie fie nur riefen haben... e 

Ach, die kleine Sabine, dachte Entges; wie fie fich her⸗ 
ausgemacht hat. Voriges Jahr war ſie ihm noch mit ihren 
Schulbüchern begegnet. 

Sabine hielt den Atem an. Ihr klopfte das Herz. Aber 
Entges grüßte ſie ſo ſteif und formell, wie er alle Damen 
grüßte. Er ſah gleichgültig über ſie hinweg ... 

Sie waren ihm alle gleichgültig geworden, dieſe ſeinen 
Dämchen, die man nur mit Handſchuhen anfaſſen durfte 
und die einen zum Dank dafür noch über die Achſel an⸗ 
ſchauten. Er fühlte ſich wie in einem Bann. 

In dieſem Augenblick veränderte ſich ſein Geſicht, es 
hellte ſich auf; das Finſtere, Geſpannte entwich ... Er 
hatte „fie* gefunden. Sie tanzte zehn Schritte vor ihm. 
Sie trug ein kirſchrotſeidenes Fähnchen und eine Korallen— 
kette, die die Farbe ihres Haares noch leuchtender, den 
Hals noch blühender und weißer erſcheinen ließ... 

Als er eben Laura wieder mit ihrem Kavalier auf ſich 
zuſteuern ſah, dachte er ſich: Ich werde ſie in ihrer An⸗ 
nahme nicht enttäuſchen. Ein Bauer tanzt mit Mägden. 
Er ging quer über den Saal durch die eben zurückſtrömen⸗ 
den Tanzenden auf die Ami zu, um ſie zum nächſten Tanz 
aufzufordern. Amis Geſicht wurde dunkelrot. Sie ſtrahlte 
und kam bereitwillig auf ihn zu, indem ſie den Joſef 
ſtehenließ. 

Stolz auf dieſe Auszeichnung, ſah ſie ſich nach den 
anderen Mädchen um und bemühte ſich, während des Tan⸗ 
zens ſich möglichſt leicht zu machen. Er hielt ſie nach⸗ 
läſſig weitab von ſich. Da ſtrauchelte einer und ſtürzte dicht 
neben ihnen mit ſeiner Dame in den Saal. Nun faßte er 
ſie endlich feſt. 7 — 40 55 

Während fie mit hochklopfenden Herzen weitertanzten, 
ſah fie mit verſtohlenem Lächeln zu ihm auff. 

Der Joſef, dem das Zuſchauen langweilig geworden 
war, hatte ſich einen Platz unter den Männern geſucht. Als 
er nach dem ſchier endloſen Tanz die Ami ſuchen ging, war 
fie verſchwunden. Auch den jungen Herrn ſah er nicht mehr. 
An dem langen Hexrentiſch am Eingang neben dem Büfett 
ſaß nur Entges senior mit rotem Kopf; bei ihm ſaßen die 
Herren Weitz, die beide ebenfalls rote Köpfe hatten. Sie 
ſpielten immer noch Stat. f 

* 1 
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Frau Entges wußte gar nicht, wie es kam, daß ſie in 
letzter Zeit fo unruhig ſchlief ... Sie wurde oft mitten in 
der Nacht wach und glaubte ein Geräuſch über ihrem Kopf, 
wo die Mägdekammern lagen, zu hören. Sie konnte ſich 
nicht klar darüber werden, ob ſie nur geträumt hatte. Ein 
unbeſtimmter Verdacht beunruhigte fie. a 

Am Tage nach der Kirmes wurde ſie wieder in der 
Nacht wach. Sie hatte ein knarrendes Geräuſch auf der 
Treppe gehört. Es klang, als ob jemand auf den Strümp⸗ 
fen herunterſchliche. Sie glaubte, es jet ihr Mann, öffnete 
die Tür und rief ſeinen Namen. Niemand antwortete, 
aber es war ihr, als ducke ſich in dem dunklen Hausgang 
dort auf der Treppe eine Geſtalt in die Ecke zurück. Sie 
machte mit zitternden Händen Licht und leuchtete den Flur 
ab; doch die Treppe war leer. Sie ſtieg nach oben und 
klopfte an der Tür ihres Mannes. Er antwortete nicht. Ein 
regelmäßiges Schnarchen tönte heraus. Als ſie die Treppe 
wieder herunterkam, bemerkte ſie einen Lichtſchimmer, der 
aus der Tür Ulrichs fiel. Sie klopfte dort an: 

„Ulrich, biſt du noch auf?!“ 

Und Ulrichs Stimme ſagte ungehalten von drinnen: 

„Ja, Mutter! Iſt was paſſiert? Ich leſe noch —“ 

„Haſt du nichts gehört auf der Treppe?“ 

„Keine Spur!“, ſagte Ulrich. „Du haſt geträumt.“ 

„Es war mir gerade, als ſchliche jemand die Treppe 
herunter.“ 

„Unſinn, Mama, eine Katze wird's geweſen ſein ...“ 

Sie ging, ohne ſich beruhigt zu haben; lag die ganze 
Nacht wach und dachte: 

Eine Katze war es ſicher nicht; er hat auch nicht geleſen. 
Gott bewahre uns vor einer zweiten Affäre Sauer⸗ 
mann. 

Am anderen Morgen, als Ulrich friſch vom Baden in 
ſeiner blanken weißen Leinenjacke am Frühſtückstiſch ihr 
gegenüber ſaß, dachte ſie, während fie ihm den Kaffee ein⸗ 
goß: So kann man nur ausſehen, wenn man ein gutes 
Gewiſſen hat. Vielleicht war es wirklich nur eine Katze 

Sie kamen beide mit keinem Wort mehr auf die Vor⸗ 


gänge der Nacht zurück. Die Treppe knarrte auch am näch⸗ 


ſten Abend nicht mehr. 
5 4 a 


Während des Sommers kam Ulrich nicht mehr des 
Abends zu Buttich auf die Kegelbahn, aber er ging täglich 
auf die Jagd, auf Rebhühner oder Forellen, nur hatte ei 
nicht mehr viel Glück und brachte ſelten etwas heim. | 

Seit der Kirmis war es zwiſchen der Ami und dem 
Joſef aus ... Sie ſprachen kein Wort mehr miteinander. 
Der Joſef ließ verächtliche Andeutungen von Frauen- 
zimmertreue fallen, lehnte aber die neugierigen Heraus⸗ 
forderungen der anderen Mägde grob ab. Zum Mittag- 
eſſen kam er immer zuletzt, ſtieß ſeinen Stuhl an den 
Tiſch, aß ſtumm und ſah finſter vor ſich hin. Die Ami aber 
war plötzlich ſehr gefällig gegen die Grete, half ihr beim 
Geſchirraufwaſchen, ohne daß man ſie darum erſuchte, und 
putzte die von den Mücken beſchmutzen blinden Mägde⸗ 
ſpiegel. Sie hatte immer etwas kurzen Atem, wenn man 
ſie rief; auch konnte ſie Frau Entges ſtrengen Blick nicht 
lange aushalten. 

Dem veränderten Verhältnis der Ami zum Joſef legte 


indeſſen niemand beſondere Bedeutung bei. Junge Leute I 


waren einmal böſe und verſöhnten ſich dann wieder. 


Heiraten konnten ſie einander doch noch lange nicht, denn u 


der Joſef hatte ſich, außer einer filbernen Uhr, nichts ge? 


ſpart; Amis Vater, der Schuhmacher in Monſelfeld, war 


mit acht Kindern geſegnet und ſchaffte nur, wenn er Luſt 
hatte. 5 
Eines Abends brach unter den Knechten in der Bren⸗ 
nerei Streit aus. Ein Krachen von Stühlen und Poltern 
miſchte ſich mit großem Gebrüll. Es klang, als ob dort 
unten in dem Keller wilde Tiere aufeinander losgingen. 

Als Entges senior hinunterging, fand er den Joſef 


betrunken. Er hatte Krakeel angefangen, ein Fenſter ein 


geſchlagen, die Tür eingetreten und einem Brauknecht den 
Stuhl auf dem Kopf zerſchlagen, daß das Möbel in Stücke 
auseinanderflog. Der Kopf war ganz geblieben. Entges 
kündigte ihm auf der Stelle. Der Joſef verließ am anderen 
Morgen mit ſeinem Bündel den Hof, ohne ſich noch einmal 


umzudrehen. 4 5 1 N 


Herr Balthaſar Entges fühlte ſich ſeit dem Frühjahr 
nicht recht wohl. Der Appetit fehlte ihm, ſein fahles, gelbes 
Geſicht, die geröteten Augen, die Aufgetriebenheit ſeines 
Leibes machten darauf aufmerkſam, daß irgendeine Ver⸗ 
änderung mit ihm vorgegangen war. Den Arzt zu be 
fragen, lehnte Entges ab. 

„Ich weiß, was mir fehlt“, ſagte er. „Ein Leberleiden 
wird es ſein, das alle Weinhändler haben. Mein Vater 
iſt auch daran geſtorben. Schaff' mir nur keinen Doktor 


auf den Hals. ‚Halten Sie Diät und trinken Sie nichts 


mehr.“ Da ſchießt man ſich beſſer eine Kugel durch den 
Kopf. Ein gutes Glas Wein iſt ja noch das einzige, was 
man hat.“ | 


Gegen Herbſt ftellten ſich Atembeſchwerden und Herz: e 
klopfen ein, das Gehen wurde ihm ſchwer, das Weiße der 0 R 
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Augen wurde dunkel gerötet. Frau Entges ſchickte nun 
doch hinter ſeinem Rücken zum Arzt. Der kam und war 
durchaus nicht ſo überraſcht, wie Entges geglaubt hatte. S 
Sie hatten oft zufammen einen feften Trunk getan. Er 
wußte, was Entges fehlte und wußte auch, daß hier nicht 
viel auszurichten war. Er verordnete eine Diät, die Ent⸗ 
ges wahrſcheinlich doch nicht halten würde, auch empfahl 
er das Bad Neuenahr, wohin er ſicher niemals zu bringen 
war. Doch diesmal unterſtützte ihn Frau Entges. 

Die Ernte war herein, der Wein gekeltert, und es 
mußte etwas geſchehen. Sie ſelbſt konnte ſich nicht zu der 
weiten Reiſe entſchließen, einer mußte ja auch auf dem 
Hof bleiben, aber Ulrich konnte ihn begleiten. Für den 
war es die höchſte Zeit, daß er auf die Hochſchule kam, 
Er hatte lange genug gebummelt. Nach vielem Sträuben 
fügte ſich Entges senior, und die Stoffer wurden gepackt, 

* 


* * 


An dem Abend vor der Abreiſe, nach zehn Uhr, als das 
Haus ſtill geworden war, kam Ami zu Ulrich auf ſeine 
Stube. 

Das Mädchen hatte die Arme auf die Fenſterbank ge? 


werden?“ ' 

Es war eine Vollmondnacht. Das Wieſental lag in 
leichtem Dunſt, der Herbſtnebel braute dort unten, und 
unter dem Fenſter floß draußen der Mühlbach mit ſanſtem 
Rauſchen dahin; die Eulen ſchnarchten auf dem Kapellchen. 
Die Lichter im Dorfe waren erloſchen, nur die ſtaubige alte 


a 


legt und ſchluchzte verzweifelt. „Was ſoll nun aus mir 1 


Stallaterne, die am Eingange des Hoftors hing, warf ein 


geſpenſtiſches, ſchwankendes Licht auf die weißen Säcke, die 


vor der Mühle ſtanden, und auf die Rinne, durch die das 4 


Waſſer lief. 

Ulrich ſah das alles mechaniſch. Er war durch Amis 
Geſtändnis aus allen Himmeln geſtürzt. Nicht mit einem 
Gedanken hatte er an dieſe Möglichteit gedacht. Er hatte 
nie gehört: Du darfſt nicht; er hatte immer nur getan, 
was ihm angenehm erſchien, und ſeine Mutter hatte 
ihm alles Hinderliche aus dem Wege geräumt. Diefet 
furchtbaren Gewißheit ſtand er tatenlos gegenüber. 

Sein erſter Gedanke war, das Mädchen unter allen 
Umſtänden zu ſchützen. Aber wie konnte er das, ohne ſeine 
Eltern und ſich ſelber preiszugeben? 

„Weiß ſchon jemand etwas davon?“ forſchte er. 

„Nimmeſt“, beteuerte die Ami. 

„Auch der Joſeph nicht?“ 

Sie ſchüttelte weinend den Kopf. 

„Und die Grete?“ 

„Dat zu allerletzt.“ i a 

„Nun, dann iſt es gut“, ſagte er und ſah in die Nacht 


hinaus. Aber er wußte in der Tat nicht, was daran gut 


war. In verworrenen Schreckensbildern jagte die Zukunft 
an ihm vorbei. Natürlich muß ſie fort von hier, ſo bald 
wie möglich. Aber wie das anſtellen, ohne daß die Mutter 
etwas davon erfuhr? Und ihr die ganze Wahrheit ſagen? 
Unmöglich, dachte er. Und der Vater war krank. Der 
durfte niemals etwas davon erfahren. Fortſetzung folg“ 


r 


